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Amtliher Teil.

I. Nachtrag
zurLustbarleitssteuerordnung für die Stadt Auras,

Kreis Wehlau.
Der Abschnitt I Ziffer I des § 7 der Ordnung erhält

mit Wirkung vom Tage der Belanntmachung ab und mit
Genehmigung der Stadtverordnetenversammlung von 30. April
1921 folgende Fassung:

An Lustbarleitssteuer werden fortan erhoben: für Tanzlust-
barkeiten in Tanzrämuen, Zellen oder auf Plätzen bis 12 Uhr
nachts 20 Mark, nach 12 Uhr nachts 30 Mark. Diese
Sätze erhöhen sich bis 12 Uhr nachts um den doppelten und
nach 12 Uhr nachts um den dreifachen Betrag, wenn Ein-
trittsnachweise nicht ausgegeben werden.

Auras a. D, den 10. Mai 1921.

Der Magistrat. (Engel.

Vorstehender I. Nachtrag wird genehmigt

. Breslau, den 17. Juni 1921.
(L. s.)

Bezirksaueschuß zu Breslatn
gez. Kern.

Das neue sozialdemokratische Parteiprogramm.
Der Entwurf hat bisher in den Kreisen der Sozial-

demokratie selbst vielfach eine so ablehnende Beurteilung
erfahren, daß die Parteileitnug anscheinend den Gedanken
erwägt, Die Beratung und Beschlußfassung über das Pro-
gramm, die auf Dem Parteitag in Görlitz im September
d. J. erfolgen sollte, um ein weiteres Jahr zu verschieben.
Die Sozialistisclie Korrespondenz wünscht jedenfalls, man
solle nach der Programmdebatte in Görlih den Organi-
sationen ein Jahr Zeit lassen, um sich eingehend mit dem
Entwurf und seiner Kritik zu befassen. An die Stelle der
Prograuimdeluitte soll vielmehr die Aussprache über die
wichtigsten Fragen der Gegenwartspolitik treten. Als
solche Fragen bezeichnet die Sozialistische Korrespondenz
die eines Zusanimeugehens der Sozialdemokraten mit der
Deutschen Volkspartei nnD Der Erfassung der Goldwerte
innerhalb des Steuerprogranims der Reichsregieruug.

Die Rechtsverhältnisse der Hausgehilfen
Der beim Reichsarbeitsministerinm bestehende Aus-

schuß zur Herstellung eines einheitlichen Arbeitsrechts hat
seine Vorarbeiten so weit gefördert, daß im Reichs-Zar-
beitsniinisterium der Entwurf eines Hausgehilfeugesetzes
fertiggestellt werden konnte. Der Entwurf ist bereits von
den Vertretern der Reichsministerien und Laudesregie-

kUUgeIL sowie der Verbäude der Beteiligten erörtert wor-
Den. Nach nochmaliger Überarbeitung soll er demnachst
dem Reichskabinett vorgelegt werden.

Ein Tag Gefängnis gleich 150 Mart in Bayern

 
 

 

Politische Rundschau-
Deutscheo Reich.

INeue Repfsrationszahluugen Deutschlands xNA.«-..

Nach Meldungen aus Westdeutschlaud hat Deutschland .
der Reparationslonimissiou die Einlösung sechs weitere!
hinterlegter Wechsel von je 10 Millionen Dollar, zzllsims
men also 240 Millionen Goldmark, angeboten. Mit Der
Deckungsfrage der Goldmilliarde hat sich auch Die I95“
sKonferenz im Reichsfinanzminifterium beschäftigt an Der
hervorragende Vertreter der Industrie teilnahmen. Den
Vernehmen nach hat bei dieser Beratung der Reichskanle
Mitteilung gemacht, daß die nötigen Geldwerte zur Pe-
-z«ahlung der Goldmilliarde vorhanden seien und wir Die“
bis zum festgesetzten Termin im August begleichen werden

Keine weiteren Eisenbahntarifcrhöhungen.
Die Ofsetrtlichleit wird immer wieder durch Gerüchklå

über bevorstehende Tariferhöhnngen bei der Eisenbahn
sbeunruhigt. Demgegenüber wird amtlich festgestellt- daß
im Sieiiböbertehräminifterinm eine Erhöhung der Terise
im Personen- oder Güterverkehr zurzeit nicht erwogen
«Wikd. d'un

Wirkungen der Fahrpreiserhöhtmg. . « s « «
Aus Kreisen des Verkehrsverbandes Jndnstriebezirl

lwird berichtet, daß gegenwärtig die deutschen Eisenbahnen
mit einem täglichen Fehlbetrag von 30 bis 35 Millionen
,:Mark arbeiten, so daß sich für das laufende Etatsjahr ein
Defizit von 10 Milliarden Mark ergeben würde. Einzelne
Sachverständige schätzen den Fehlbetrag allerdings noch
zgauz beträchtlich höher.

lDie deutsche Gegenliste.
Der Präsident Dr. v. Hieber erklärte im württember-

.gischen Landtag zur Frage der Veröffentlichung der deut-
ischen Gegeuliste mit den Aufzeichnungen der Kriegsver-
ibrechen, Die von unseren Feinden begangen worden find,
åsdaß die württembergische Regierung bei der Reichsregie-
»rnug mit allem Nachdrucl für die sofortige Veröffentlichung
ider Liste eintreten werde, da sie die bisher gegen die Ver-
öffentliebnng Der Lifte geltend gemachten Bedenken nicht sur
ibearündet halte.

Kein Ende mit Erzbergcr-Gerüchten.
Die München-Augsburger Abendzeitung veröffentlicht

eine auch in andere Zeitungen übergegangene Nachricht,
daß der Abgeordnete Erzberger vom dlteichskauzler beauf-
tragt worden sei, einen ausführlichen Plan für die be-
vorstehende Steuergesetzgebung auszuarbeiten, und daß
ihm zu diesem Zweck zwölf Sachverständige unterstellt
worden seien. Diese Meldung ist nach halbamtlicher Er-
klärung völlig aus der Luft gegriffen. Es wird festge-
stellt, daß der Abgeordnete Erzberger von der Regierung
keinerlei Auftrag zur Mitarbeit an der Steuergesetzgelnmg
erhalten bat, und daß mit ihm wegen eines solchen Auf-
trages niemals verhandelt wurde.

- Braunschweigifche Berlasfungsfragen

Die braunfchweigische Landtagsfraltion des Landes-
wahlverbandes veröffentlicht eine Erklärung, wonach sie ent-
sprechend ihren Beschlüssen nnr so lange Obstruktion zu
treiben beabsichtige, bis die strittige Frage Der Rechtssu-
ftandiglett des gegenwärtigen braunschweigischen Landtags
entschieden sei. Nach der befriedigenden Entscheidung des
Staatsaertchtsbofes wolle sie ihre Arbeiten in der Lan-
desversammluug wieder aufnehmen.

II . .
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Sind) einer Mitteilung des baherischen Justizministe-«
rinms wird gegenwärtig im Reichsjuftizministerium ein.
Gesetzentwurf über Umwandlung von Freiheitsftrafen in
Geldstraer ausgearbeitet. Cs soll künftig ein Tag Frei-
deitsftrafe mit 150 Mark Geldstrafe gleichgesetzt werden
Cbisher 15 Mark). Die Vorlage wird schon in allernächster
Zeit erscheinen nnD Die neuen Bestimmungen sollen am
1. Oktober in Kraft treten.

Der polizeiliche Finderlohn in mreufgen.
liber die Behandlung von Sachen, die durch die Po-

lizei gefunden werden und deren Eigentümer nicht fest-
zustellen ist, entstehen immer wieder Zweifel und Mei-
uuugsverschiedeuheiten. Der prcuszifehe Minister des
Innern hat jetzt zur Erzielnng einer gleichmäßig-In Be-
hatidlung dieser Frage dtirch die einzelnen sEoliseirebiera
verwaltnugen im (Einvernehmen mit dem Justizminifter
nachfolgende Verfügung gegeben: Den Polizeibeamten
wird das Recht aus dem Funde, also der cäinDerlehrz,
Dann nicht vorenthalten sein, wenn er als Finder anzusehen
ist, das heißt, wenn er eine verlorene Sache entdeckt und an
sich genommen hat tin-d zum Ansichnehmen nicht dienstlich
verpflichtet gewesen ist. Beim Vor-liegen der Dienstpflicht
nimmt aber der Beamte, im Gegensatz zur Privatperson,
die Sache nicht für sich persönlich, sondern für Die Behörde
in Besitz. An der Hand dieser Darlegungen ist im ein-
zelnen Falle zu entscheiden. ob dem Polizeibeamten die Au-
fprüche des Finders zustehen oder nicht.

Niedergang des ehemaligen Deutsch-Neu-Guinea.
Die in Australien erscheinende »Steads Redne« ver-

öffentlicht einen aufsehenerregenden Artikel über die Art
und Weise, wie die australische Regierung das ihr anver-
traute Mandat über Neu-Grünen ausübt. Den dort an-
sässigen Deutschen sei ihr Eigentum einfach ohne Bescheini-
gnug beschlagnahmt worden. Nach der Bertreibung der
Deutschen wurden die Pflanzuugen provisorisch der Lei-
tung entlassener junger Soldaten unterstellt, die keine
Kenntnis von dem stolosnnßbaum und keine Erfahrung
in der Behandlung der (Eingeborenen hatten. Infolge-
Deffen geht es schnell bergab mit den deutschen Kolosnuß-
plantagen, die allgemein als ersitlassig bekannt waren.
Die Beobachter find sich einig, daß innerhalb dreier Jahre
in dem vormals deutschen Neu-Grünen eine Katastrophe
eintreten werde. »Steads Redne« berechnet den Verlust
der sb‘lantaaen auf 2:30 000 Pfund Sterling im Jahre-

X Nachprüfung der Urteile gegen deutsche Gefangene.
Das Blatt »Humanit6« meldet, der fra·iizöfische Justiz-
miuister habe den Generalstaatsanwalt angewiesen, auf
Die zahlreichen deutschen Beschwerden eine Nachprüfung
der Urteile gegen die in den Strafanstalten noch befind-
lichen deutschen Fisriegsgefangenen anzuordnen. Das Blatt
bestätigt, daß in den letzten Tagen mehrere Begna-
digungen verurteilter deutscher Gefangener erfolgt
sind. s

Juaoflaviein "
X Politischer Mord. Der geweseue serbische Minister

des ‚Eimern, Draskowic, in Delnice, wo er mit feiner
Familie auf Soutniersrische weilte, wurde auf einem
lWaldspaziergange von einem 20 jährigen Arbeitsburfcheu
durch Revolverschüsse ermordet. Der Attentäter wurde so-
gleich verhaftet nnD gab au, daß er von einem kroatischen
Studenten zur Tat bewogen worden sei. Der Student
wurde gleichfalls in Agram verhaftet. Es wird auge-
nommen, daß es sich um einen Rachealt der Kommunisten
gegen den« Urheber der außerordentlichen Maßnahmen
gegen Die Kommunisten handelt. · s « .
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Bei einmaliger Ausnahme die kleine Zeile 80 Pf, bei Wiederholung Ermäßigun

n Maretzle & Märtin in Trebuitz in Schlesien erbeten.
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Hundcrtjähriger Kalender.
schön bis zum 9, hierauf veränderlich und öfters Gewitter, vom

18. ab wieder schön, gegen Ende wird das Wetter nnbestäiidig

Schweiz.
X Exlaiser Karl streng bewacht. Jn jüngster Zeit tauch-

ten Geiiichte auf, Karl von Habsburg plane neue Unter-
nehnwngen, befinde sich sogar schon auf der Reise nach
Ungarn. Jetzt meidet das Reutersche Bnreau aus Lon-
don: Auf Erlundigung bei der schweizerischen Regierung
ist der britisrhen Regierung mitgeteilt worden, daß die
strenge Bewachung des früheren Kaisers Siarl aufrechter-
halten wird nnd daß keine Wahrscheinlichkeit dafür besteht.
daß er noch einmal entweichen kann. Die in diesem Sinne
aus Budapeft verbreiteten Gerüchte kommen wahrscheinlich
aus nionarchistischen Streifen, Die an Dem Widerstand
gegen die Abtretung der westlichen Bezirke Ungarns an
Ostcrreich beteiligt nur». — Aus Berti wird berichtet, daß
der frühere Kaiser Karl sich tatsächlich noch in Hartenstein
bei Wem befindet.

Polen. s

«und

X Das ehemals deutsche Posen, welches bisher noch eine
selbständige Verwaltung innerhalb des poliiiscbeii Staates-»
hatte. soll nach einem Beschluß des politischen Ministerratsz
mit dem t. September D. J. der allgemeinen Verwaltungt
der politischen Republil einverleibt werben. Man will Das;
mit anfrheineuD Den veinlichen Unterschied verdecken, Der:
sich bisher zwischen deutscher und politischer Wirtschaft ersj
gab, Denn Die ehemals deutschen Gebiete waren die einzigen
in ganz Pdleiu Die im politischen Staatshaushaltnicht tue-H-
einem großen Fehlbetrag, sondern mit Uberschussen auf-i-
traten.

Russland.
X Hunger und Politik. Der bolschewistische Volkskom-

inissar Fiamenew erklärte in einer Sitzung der Volkskom-
miffare in Moskau: »Wir können für die 25 Millionen,
die jetzt Hunger leiDen, nicht Nahrung schaffen, ebenso-
wenig für Moslaus 140000 sJlrbeiter. Wenn wir jedoch
erreichen könnten, miser lommunistisches Heer mit Nah-
rung zu versorgen und einige größere Fabriken mit nur
20 000 Arbeitern in Gang zu feigen, würden wir über eine
Partei verfügen, Die stark genug wäre, jeden Widerstand
niederztischlagen.« Diese Rede hatte einen allgemeinen
Ausstand der Arbeiter zur Folge. Sogar die Mensche-
aiftische Partei forderte in einer Proklamation die Ar-
beiter auf, zu den Waffen zu greifen. Diese Prollamation
bis-antwortete die Sowjetregierung wiederum mit der Er-
klärung des Belagerungszuftandes.

Frankreich «
X Stümiifcher Beginn des Arbeiterlongresfes. Der Kon-

greß des Französischeu Allgemeinen Arbeitsbundes hat in
Lille begonnen. Der Kotigreß hat eine außergewöhnliche
Bedeutung, weil er über den Anschluß an M o ska n ent-
scheiden soll. Gleich zu Beginn kam es zu ftürmischen
Zwischenfällen Als sieh ein Redner der Minderheit zur
Tribüne begeben wollte, wurde er von den Anhängern der
Mehrheit aufgehalten Es kam zu ernsten Zusammen-
ftößen, in deren Verlan zahlreiche Revolverschüsse fielen.
Zwei angrtiristifche Delegierte sind schwer verwundet wor-
Den. Außerdem wurde ein Gewerkschaftssekretär am Arm
verletzt. Sie mußten den Sitzungssaal verlassen. Auch
kmdctre Verwundete wurden aus dem Sißuugssaal ent-
ern.

4.).-

Großbritaimieiu
X Zugeständnisfe an Jrland. Der Jrenführer Deba-

lera nnD Llohd George nahmen ihre Besprechungen wieder
auf. Der Premierminister machte bestimmte Vorschläge,
zu denen ihn die britische Regierung ermächtigt hatte. Die
Blätter erfahren, daß diese Vorschläge sich auf sehr wich-
tige politische nnD finanzielle Zugeständnifse erstrecken.
Unter anderem soll Jrland die Stellung eines Doniiuious
im Reiche gewährt werden, wie sie Kanada, Australien
und Südafrika innehaben. Für Ulster find Sicherungen
borgefehen.

(warnen.
‘X Die spanische Niederlage in Marokko hat sich nach-

träglich als viel fchlimnier herausgestellt, als man anfäng-
lich annahm. Die Eingeborenen eroberten Den festen
Punkt Annual mit derartigem Ungestüm, daß jeder Wider-
stand zerbrach Auf dein Rückzuge erlitten die Spanier-
große Verluste. Der kommandierende General Shlvesterg
soll sich mit einer Anzahl Offizieren selbst den Tod ge-
geben haben, als alles verloren war. Nach anderen Mit-
teilungen wurde er von den Aufständifchen nieDergemacht.
Jn Spanien herrscht große Aufregung. Verstärkungen
sind abgesandt. ·. . -—

Roms-taten
X Schlägerei im Parlament. Jn Bukarest kam es zu

Staudalszenen in der rumänischen Stummer. Dem ge-
wesenen Handelsminister Taslauanu wurde vorgeworfen.
er habe die Mehrheit der Kammer für einen Vertrag mit
einer Industriegesellschaft dadurch gewonnen, daß die Ab-
geordneten unentgeltlich neue Aktien der Gesellschaft et-
hielten. Jn dem darauf folgenden großen Larm schlug
der Abgeordnete Goga dem gewesenen Handelsminifter
mit einer Peitsche ins Gesicht, weil er das Haus mit Al-
tien bestochen habe. Die Schlägerei wurde schließlich all-
gemein. so daß der Präsident die Sitzung schließen mußte.



Nah und Fern.
O Universitätsprosefsor Keller-Tübiugeu" abgestürzt Nach

einer Meldung aus Jnnsbruck ist der Uiiiversitätsprosessor
Keller aus Tübingen am 15. Juli in dem gefrorenen Band-
gletscher in den Tucher Alpen abgestürzt. Die Leiche ist in
Lanersbach begraben worden.
O Der Student als Räuber. Jn Berlin hat ein Student

namens Edy Krügen der Sohn eines früheren Schul-
rektors, eine Hauseigentüineriii, mit der seine Angehörigen
seit vielen Jahren befreundet sind, in räuberischer Absicht
überfallen und mit einem Hackniefser schwer verletzt. Der
Räuber hatte von seinem Opfer 1100 Mark bares Geld ver-
langt, sich dann aber mit 100 Mark begnügt.
O Mordtat in einem Personcuzuge Jn einem gIibteil

bierter Klasse des auf der Strecke Emmerich—Empel ver-
kehrenden gificrfoner"wie; verlangte der Zollbetrielssofsi-
fteut Streaer von einem verdächtigen Menschen die Off-
nung zweier schwerer Pakt-te Der Verdächtige weigerte
sich und schoß den Scannen sofort nieder. Als der Zug
zum Stehen gebracht wurde, entfloh der Mörder. Er wurde
aber verfolgt und nach heftigem stampfe, bei dem er eine
Anzahl Schüsse abgab, ergriffen. Es handelt sich um den
Schlosser Jofef Bönner aus Liiheddi. In den beiden Pa-
keten befanden sich etwa 30 Kilogramm Silberwareu;
außerdem trug Bönner am Leibe zwei Rollen usit hol-
ländischen Goldmünzen und im Rucksacl eine anscheinend
mit Blut befleckte Litewka.

O Ein LLebst-rechtLitxeixtbitrg-Deukn:al. In Suhl (I«lsü-
ringen) wurde im Stadtpark unter Beteiligung zahlreich-er
kommunistischer Arbeiter- und Sängervereine ein Denkmal
für Karl Liebknecht undRosa Luxemburg enthüllt.

O Fünf Millionen Mark Postgelder gestohlen. Wie
schon berichtet-, wurde in der Nacht zum 2. Forli in Meinel
aus einem verschlossenen Wertaufbewahrungsranm des
POstamts neben anderen Sachen auch ein Geldbetrag von
5 Millionen Mark in Tausendmarlsiiieinen gestohlen. Die
damals ausgefetite Belohnung von 100 000 Mark für die
5Beibringung wurde jetzt auf 300000 Mark erhöht. Die
Tauscudmarkscheine tragen folgende Nnmmesnt 0920000
bis 09210iK), 0922 000 bis 00223000 nnd iZL‘20000 bis
0990000; sie find mit dem grünen Sinniroiibrnhfiaben E
und dem grauen Kennbnchftaben b 1.-c:rfel‚ren.

O Waldbrand am Niedeewald Auf dem Moder-wald,
in der Nähe des NiederwalddeulmaIs, brach ein Wald-
branD aus, der eine ausgedehnte Fläche alten Waldbestan-
des vernichtet-e. Die Feuerwehren aus en benachbarten
Orten des Rheingaues und französisches Mititär konnten
den Brand erst nach tagelanger Arbeit zum Stiitftand
bringen.

O Ein neuer Weltpostvertrag. Anfang August tritt in
Zermatt eine internationale Kommission zur Vorbereitung
eines neuen Weltpoftvertrages der auf dein Weltbost-
kongreß l924 in Stockholm seine endgültige Form er-
halten soll, zusammen. Er soll die in straft befindlichen
einzelnen Verträge und Vereinbarungen zusanimensasfen.
Ju der Kommission werden sieben bis acht Staaten ver-
treten fein.

O Fälschungen österreichischer Baukiioten. Die Wiener
Polizei hat eine Bande von Banknotenfälfchem festge-
nommen, die Millionenbeträge ungestempelter Notens der
Osterreichisch-Ungarischen Bank mit dem roten ungarischen
Notenstenipel versah. Es wurde festgestellt, daß als
Drucker der ehemalige Druckmeifter der Osterreichisilin1-
garischen Bank Okafek tätig war, während seine Geliebte
und ein an der Börse nicht unbekannter Rentner Richard
Braun für die Beschaffmig ungefteuipelter Noten und
Unterbringung Der gestemvelten Roten sorgien. Es wur-
den täglich 2500 Bauknoten mit dem Stempel versehen.

O Neue deutsche Fliigpoftmarlem Die Reichsdostver-
walmng beabsichtigt, neue Flugpostmarkeu in Den Verkehr
vgu bringen. Es ist ein Entwurf, der von Professor Ernst
Anffeeser in Düfseldorf stammt, in Aussicht genommen.
Dis Arbeit stellt einen herabstoszenden Vogel stilisiert dar.

O Starke Werbetätigkeit für Die Frenideiilegion. Jn
Netz kommen täglich Trupp-Z von Deutschen an, die sich
kdnrch die starke Werbetätigkeit in den westlichen Grenzen-·
'bieten zum Eintritt in die Fremdenlegion bewegen ließen.
sxiieratis geht hervor, daß die heiuilichen französischen Wer-
Ibungen für die Fremdenlegion unvermindert wirksam find.
Wieder-holt ist es in der letzten Zeit vorgekommen, daß sich
ssogar 16jährige junge Leute durch die Werber zum Ein-
Iritt verleiten ließen.
O Ein Gyiunasiaft als Kommuniftenflihreo Wegen um-

Itiirzlerischer Umtriebe wurde in München der 18jährige
Evmnasiast Moritz Heiß verhaftet. Die (Erhebungen haben
ergeben, daß er an führender Stelle in der konmitinistischen
ugendbewegung für den Bezirk Südbayern steht. Bei
iner Haussuchuug in seiner Wohnung wurde eine Menge
Iommunistischer Schriften ausgefunden.
O Das Frauenstudium in Preußen. An den preußi-

schen Universitäten studierten im Winter-sentence 1920/21
insgesamt 6137 Frauen, darunter befanden sich 325 Aus-

Mnderinuen An der Spitze stand die Universität Berlin

mit 1830 studierenden Frauen, es folgten Bonn« (607, Koln

(«549), Breslau (547), Münster, Frankfurt, Giottingew 330

Frauen waren noch nicht 20 Jahre alt, 4803 zwischen 20

und 30, 954 über 30.

O Die Sammlungen für das OberschlesievHilfswerk
sind in erfreulichem Fortgange. Die neuesten Meldungen
aus Oppelu ergeben, daß der Bedarf an Mitteln zUk Ab-
hilfe der allerbittersten Not ungeheuer ist. Tausende von

Familien wohnen, von Leibwiische, Kleidern und Besten
entblößt und Der Nahrungsmittel beraubt, »in hatbzew

störten Häuserm Fünf Millionen konnten sur »die Flot-

sttmdshiife des Roten Kreuzes in Oberschlesiem zwei
Millionen für die ergänzende Flüchtlingsfursorge aus dem

Oberschlesier-Hilfswerk überwiesen werden.

O Det Prinz als Vegetarier. Nach dem letzen Ber-
zeichiiis der neuen Mitglieder des Deutschen Vegetariers

bundes ist der Bruder des letzten Königs von Sachsen
unter die Vegetarier gegangen. Er wird aufgeführt
unter der Bezeichnung »Utiiversitätsprofesfor Dr. theol.
et ‚fur. utr. Max Herzog zu Sachsen«. Der ehemalige
Prinz ist auch als eifriger Alkoholgegner bekannt.

O über 100 sskillioneu Mark Brandfchadenersatz Jn

der Kakaokompagnie Theodor Reichardt, G. m. b. H. in

Wandsbek brach vor kurzem ein Riefenbrand aus. Der

Brandschaden hat eine über alles Erwarteii gehende Hohe

erreicht: weit über hundert Millionen Markt Das Un-

tern:l·-men ist mit nicht weniger als 150 älliillionenD Mark

bcrficucrt. Zunächst hat es von den Versicherung-gesell-

schasten eine Abschlagszahlung »von 50 Millionen Mark

verlangt. Die beteiligten Versichcrmigsgefeitschafteu er-

leiden demzusolae schwere Verluste.
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O Beschlagnahme von Gleitflugzengen. Der braun-
fchweigische unabhängige Staatsminister Oerter liest sitt
den- Rhön-Segelflug-Wettbewerb bestimmte Anwa-
zeuge beschlaguahineu.
O Freier Fremdenverkehr in Steicrmark. Die steter-

märkische Landesregierung bat eine Verordnung erlassen,v
mit welche sämtliche Beschränkungen des Reises-vorkehrs-
für Gieierrnmr außer Kraft gesetzt wurden. Jn Gültig-
keit bleiben nur die bestehenden Paßvorschriften für Reisen
ans dem Auslande in das Inland und umgekehrt
O Cholera mm Ruhr in Moskau Ju Moskau find bis

Mitte Juli 488 Eholerasälle festgestellt worden. Außer-
dem wiixet dort eine starke Ruhrepideniie, der viele Kinder
zum ists-er fallen. Jm Zusammenhang damit End die
Preise für solche Nahrungsmittel, die als Diiit bei Ruhr-
erlraulungeu in Frage kommen, zu einer fabelhaften
Höhe emporgeschnelut ein Pfund lgleich 400 (Trimmen) ge-
trocknet-er Lieidslbeeren kostet 65 000 Siubet.

O Ein früherer deutscher Kreuzer versenkt. »New-hart
Herold« meldet aus Washington, daß der frühere deutsche
Aste-user »Fran.kfnrt« bei einem S51:)iienmanöber durch
Fiirgerbomben versenkt wurde.

O Brand von Essen-umwittka Jn den Petroleumtanks
in New-Jersey ist ein grosser Brand mxsgebrochiw der sich
immer weiter ausbreitet. Die ganze Gegend ixst von Pe-
troleum dnrihtränlt und bietet den wenn est-ins Papier-ie-
brttssndes Vermutliih werden arise-li- Die Lagerle Der
StaudardsOibComdesguim Die nicht« weilt entfernt im), vom
Feuer ergriffen werden« Der Schaden wie-d auf vier Mil-
Zinnen Dolkar geführt. ‘ «

Ostia gefälschter Millioneiiwechset Der in Langfuhr
ansäffige Kaufmann Wiedenliöft, der im stilistischen Brenn-
stofsamt in Danzig tätig war, hat sit-h schwere Wechsel-
fäliisliiirigcii zuschulden kommen lassen. Dem ehenmNsM
Danziger Stadt-rat Dr. Grünsvahn wurde ein Wechsel über
1.400000 Mark mit ein-ein ärgern Dräfentieri, das Dr.
Erunspahn als gefälscht zurückwies Die- Ermittelungen
senkten den Herde-ein auf Wiedenhöst Er wurde wegen
Betrug-es und Urkundensiilselnmg verhaftet und ist auch
gefiaudig Es her sich bereits- eine Reihe anderer Be-
trügereien Wiedentsäfts herausgestele Beamte, Osfiziere
und Kaufleute sind um Riesensummen geschädigt worden.
.. O Die deutsche exslkrift in Osterreich Das vertrieb-
osterreichische Verkehre-n-inisierium hat durch Erlaß ange-
ordnet, das-z überall im Verkehrswesen deutsche Schrift an-
zuwenden sei. Die Drucksachem Ausbangvläne der Eisen-
bahnen und dergleichen zeigen bereite deutsche Schrift.

O Verunglüelier ,,Todessvrung«. Jm Zirkus AUAOIDZ
ver-fehlte bei einer Vorstellung in Kösliu der Artist Gab-
bin Broiis der in verschiedenen pommerscheu Städten
durch seinen ,,·Todessprutig« Aufsehen erregte, fein Ziel
und stürzte in die i ianege. Er wurde schwerverleht und
bewußtlos weggeschafft
O Raubzug in der Eisenbahn Einem Großkaufmaiin

aus Stettin wurde auf der Fahrt von Hamburg nach
« Stettin feine Reisetafche mit 95000 Mark Bargeld ge-

stohlen. Der Bestohlene hatte auf ktirze Zeit feinen Platz
verlassen; als er zurückkehrte, war die Tasche verschwunden.
Für Wiedererlangung der Summe sind 10 000 Mark Beloh-
ntmg ausgesetzt
O Ein groszes Holzlager durch Feuer vernichtet Jn

dem Holzlager der Firma Grenz u. Co. in Bamberg brach
aus unbekannten Ursachen ein gewaltiges Großfeuer aus,
dein trotz stiuidenlanger Arbeit der Feuerwehreu die ganze
Anlage mit großen Vorräteti im Werte von Hundert-
tausendeu voii Mark zum Opfer fiel.
O Berhaftung eines SiliiiiionenDiebei’a. Jn Budaveft

wurde ein (Einbrecher namens Stabo verhaftet, Der Dem
Priuzen Windisch-Grätz 22 goldene Tabalsdofeii im
Werte von 3 Millionen Kronen gestohlen hatte.
O Dürre und Hundstagsohautasie Die englischen

Blätter melden, dasz die Wasserverforgung Lotidons in-
folge der andauernden Trocleuheit schwer gefährdet ist.
Es werden drafzische Maßnahmen zur Wasserbeschaffung
getroffen. Die »Dain Exbres3« schlägt ernstlich vor, daß
,,Luftschiffe flüssige Luft in Die Wolkenschichten treiben
follen«, damit Regen erzeugt werde.

O Nach Deutschland aus-gewiesen Aus Ottawa in
Kanada berichtet man: Weruer gerne, Der wegen eines
Dynamitauschlages auf eine Eisenbahnbrücke während des
Krieges zu einer zehnjährigen Freiheitsstrafe verurteilt
worden war, ist für geiskeskrank erklärt worden. Die Re-
gierung hat daraufhin seine Freilassung angeordnet und,
ihn nach Deutschland ausgewicsen. .

k- O Zehn Häuser eingeäschert Ju Paris brach in einem
Geschäft für Theaterdekorationeu ein Brand aus, der un-
geheuere Ausdehnung annahm und zehn Häuser ein-
äfcherte. Der Schaden soll über 10 Millionen Franks be-
tragen. Zwei Personen wurden leicht verletzt.
O Hemin Pvrtens Wiedcrvermählung. Die bekannte

Filmschauspielerin Heuny Porten, deren erster Gatte im
Kriege gefallen ist, hat sich mit dem Arzt Dr. v. Kaufmann,
der Besitzer und Leiter von Dr. Wiggers Kurhaus in
GarmischsPartenkirchen ist, verheiratet.

O Neue C{ringenftberbinDung. Am 26. Juli wirddie
erste Flugpostverbindung aus der Linie Kowno—Konigs-
berg—Berlin eröffnet. Mit den Postslugzeugen werden
gewöhnliche und eingeschriebene Briefseudungen iowiei
Personen und Pakete befördert werden. - ‑

O Unter einer-Schneederke begraben. Aus Engelberg
in der Schweiz wird berichtet: Als zur Erholung hier
weileude Knaben eine Schiieehöhle bei Trübsee (i?) be-
Mumien, stürzte die Schneedecke ein und begrub eine An-
zahl der Knaben unter sich. Zwei wurden als Leichen-
AUsgegrabem zwei andere sind schwer verletzt.

O Del«»skiiuig von Barmbeck«. Seit langer Zeit wurde-
in Veksclnedeneu Stadtteilen Hamburgs Diebstähle durch
EtUsiFlan in die Treppenhausfenfter ausgeführt Die
Nachsptlchlmgen der Kriminalvolizei ergaben, daß hierbei
mkk cm guter Turner in Frage kommen konnte. Man er-
Mtttege schließlich den Täter, Der unter dem Namen »König
von armbed“ in Der Verbrecherwelt bekannt war. Es
hapdtjlt sich»Um einen 15jährigen Fürsorgezönlkslgp ein
Heines; schmachtiges Kerlchen. Mit ihm zusammen hat ein
14«00hre alter Schulknabe die Diebstähle begangen. Die
berDen Jungen wie auch ihre Hehler wurden .--«erbaftet.
Gehen Den »König von Barmbeck« schweben noch weitere
sechs Verfahren wegen schweren Dicbstahls.
O Neue Moorbräude Die großen Moor- tuid Wald-

brände haben sich in den letzten Tagen in erschreckender
Weise vermehrt. Ein riesiger Moorbraud wütete in der
Nähe von Hohenleivisch im Kreise Liebenwerda. Auch in
Rossi-trotz und Altenwalde brachen Heide- und Moorbrände
ans.
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O Schwere Folgen der Dürre. Die andauernde Dürre
broht für ganz Nord- und Osteuropa zu einer Katastrophe
in werden. Jii Dänemark ist nur eine sehr unbefriedi-
geiide Ernte zu erwarten. Jn Schweden ist der Götakaiial,-
Die große Verkehrsroute zwischen Stockholm und Güte-
bgklh bsanhe ausgetrocknet. Wenn der Regenmangel an-
halt, Durfte Der Sianal für größere Fahrzeuge gesperrt
werden.

O Einbriuh in die Gruft des Erzherzogs Franz Ferdis
nanD. Einer Meldung aus Wien zufolge wurde kürzlich
dse Gmbflätte des ermordeten Thronfolgers Franz Fer-
dinand und seiner Gattin in Artstätten erbrochen und
vieler ·Fkoftbarkeiten, Kirchengeräte usw. beraubt. Die
TEIWF find zwei Wiener Arbeiter; sie wurden verhaftet.
Die Beute konnte ihnen wieder abgenommen werben.

hOcStraßeubahnwagen ohne Schafsiier. Die Stadt
Dresden will Versuche bei der Straßenbahn mit Dem so-«
genannten »Ein-Mann-Wagen« vornehmen. Es handelt-
in!) um das amerikanische System der schafsnerlosen
eatraßeubahnwageiu in denen der Wagenführer gleich-
seitig die· Geschäfte des Schafsners besorgt. Die Fahr-«
Taste müssen den Fahrpreis beim Einsteigeu in einen am
naht-erstand angebrachten Kasten stecken; nur hier kann

-

Im- nnd ausgestiegen werden.
«O Streit-erfahren gegen einen Olierbiirgernieister.

Eichs- Den Oberbürgermeister von Burgfiedt, Dr. Roth, ist
ein Strasverfahreu eingeleitet worden. Den Anlaß dazu
sollen »l.!»1»ircgekmäfiigkeiten bei der Aufstellung von Ans-
tandesvanen gebildet haben. Dr. Roth war vor fast zehn—
Einber zumOberbiirgermeister von Zittau gewählt wor-.
Den, er wurde damals jedoch nicht bestätigt, weil er sich
allzusehr dem Spiel bingab.
»O Ein wertvoller Kosseriuhalt. Bei einer Frau in
Hamburg erschien vor einigen Tagen ein junger Mantu-
Per ein Zimmer mietete, in das er einen ledernen Koffer-
deine." Als der Mann nach einigen Tagen nicht wieder-I
kam, ofsnete die Frau den Koffer und fand darin außerk
mehreren Dietrichen für 367 886 Mark «-"«),igarrensteisterban-i
oerolen. Die Polizei beschkagnahmte den Koffer. Der rin-
helannte Zimmermieter ist nicht wieder zurückgekehrt
O ists-tue Spielbauk in Meiner Der Magiftrat Memel

hat mit Genehmigung des Oberlommifsars für den Frei-
sraat SilzsemeLdem Besitzer des Kurhauses in Saudkrug die
stonchsion sur eineinielbank in diesem Badeort auf die
Dorn-avoir zehn Jahren erteilt. Bereits am 1. August soll
die Eroffntmg im Kurhanskasino erfolgen. Es hat sich eins
Konsortium gebildet, das mit einem Kapital von 50 Mil-
lionen Mark MemekSandlrug und die umliegenden Ort-
schaften durch Errichtung von großen Hotels, Sanatorien
und Bellen zu einem grofzen Badeort aushalten will.
« O isoldmüuzenfnnd Beim Umbau eines alten Hauses
m Breit bei Koblenz wurdcx 52 Goldmünzen aus dem
14—. Jahrhundert, die einen hohen Wert darstellen, ge-
funden.

O Eine Ehauiottefabrik eingerichtet-L Ein schwer-es
Brandungliiik ereignete sich in der Chaise-WHAT M
Rommerode bei Staffel. Außer den Verhaltutrgsgebäw
Den, Der Schlohereü der Schreinerei ist die gesamte Faber
anlage zerstört. Durch die Katastrophe find Hunderte m
Arbeitern brotlos geworben. Bei den Löscharbeiten erlitten
mehrere Feuerwehrleute schwere Brandwunden. Die Ent-
stehung des Feues istuoch nicht aufgeklärt.
O Feuersbrünste in Paris. Jnsolge der trockenen Same

ist es in letzter Zeit in Paris utid Umgegend zu zahlreichen
großen Feuersbrünsten gekommen. Jn Paris selbst
brannten an einem Tage drei größere Werkstätten nieder.

offenbar durch Selbstentzündung, eine
Zelluloidfabrik in Flammen aufgegangen. Bei dem
Brande fanden zahlreiche heftige Explosionen von Zehn-
loid statt.
O Jiiternationale Kongreffe ohne Deutschland. Jn«

Brüssel wtirde unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenteu
Garton De Wiart ein internationaler Kinderschutzkongresz
eröffnet. Deutschland ist von diesem wissenschaftlichen Kon-
greß aus politischen Gründen ausgeschlossen worden. ——
Ende dieses Monats tritt in Antwcrpen die internationale
Kotiferenz für Seerecht zusammen, zu der nur die alliier-
ten und neutralen Länder eingeladen sind.
O Vom Blitz erschlagen. Bei Eisfeld in Thüringen

wurde der Jngenieur Dornauf aus Berlin, der mit feiner
Frau und seinem Sohn eine Autosahrt machte, von einem
Gewitter überrascht und durch einen Blidschlag getötet;
fein Sohn wurde schwerverleth in das Krankenhaus ge-
bracht.
O Jn den Bergen verschollen. Aus Wien wird be-

richtet: Seit Ende Mai werden drei junge Leute, zwei
Wiener und ein Liuzer, die sich nach Salzkammergut be—
geben hatten, vermißt. Es wird vermutet, dass sie einem
Verbrechen zum Opfer gefallen sind. Die Polizei hat um-
fassende Nachforschungen eingeleitet.
O 50 Personen beim Baden in der Donau ertruni‘en‘.

Jn der Umgebung von Budavest wurden an einem ein-
zigen Tage 50 Leichen aus der Donau sie-fischt Es handelt
sich um Leute, die in dem Flusse gebadet hatten und da-
bei ertrunkeu waren.
O Verhaftungen in der Heidelberger Mordsashd JU

Stetten bei Lörrach wurden zwei Personen ver-haftet,
Die verdächtig sind, mit dem in Der Nähe von Heidelbevg
verübten Raubmord an den beiden Bürgermeistern in
Verbindung zu stehen. Sie hatten falsche Passe und
machten den Versuch, nach Der Schweiz zu gelangem Ein
tfvegterer Helfershelser soll sich schon in der Schweiz be-
ui en.
O Zusammenstellung der deutschen Berluftlisten. Eine

Gesamtveröffentltchung sämtlicher deutschen Verlusillstell
aus dem Weltkriege ist in Vorbereitung Sie soll im Herbe
fertiggeftellt sein und wird dann der Offentlichkeit zugang-
lich gemacht werden.
P” O Eine halbe Million aus einem Postwagen genau.
Jn München wurde am hellen Tage aus einem Paketposti
wagen, Der vor der Reichsbankhauptftelle hielt, ein Post-
beutel mit einer halben Million Mark geftobien. Der Dieb,
der eine Poftdieastmühe trug, hatte den Wagen tn".. einem
Nachschlüssel aeöffnet.
O Neue s.fSo-ftbrrten. Jn« diesen Tagen werden die ersten

neuen Postkarten zu 30 und 40 Pf. ausgegeben werben;-
Da Iedoch von den alten Postkarten noch große Vorräte
vorhanden sind, wird die Neuausgabe zunächst nicht seh-r
baufig in Erscheinung treten. Für Maiketisammler wer-
den die neuen Karten jedoch schon jetzt bei Der Mark-ni-
verkmtfsstselle des Briefpostaitits, Berlin C.—2, ausgegeben
Sie unterscheiden sich von den alten Karten (mit Der
blauen Germaniainarke zu 30 20i.) Durch das Markenbildi
das unter der Wertzahl einen stilisierten reitenden Postil-
lon darstellt. "
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« O Rallbillord. Der Händler Willi Werner aus Erim-
snktschan i. Sa. wurde ili Körbelitz bei Magdeburg er-
z.fchol’sen aufgefunden. Es wird dfslanliiliord vermutet, da
»" in Barbetrag von 12 000 Mark und ein Scheck über 10 000

_ ark vermißt werden. Werlier befand sich in Magdeburg
Erim Kälbereinkauß ulld man nimmt an, daß er von fein-u
. iördern aus Magdeburg nach Körbelitz gelockt worden ist«
» O Sile italienischer Ofiizier als R«·-ilberhineptniami. Jst
Ieapel ist eine Anzahl französischer Verbrechen die vom
seinem ehemaligen italienischen Fliegerofstsier befehligt

urden, verhasxet worden« Die Tätigkeit der Verhafteten
rette sich til-» ganz Italien. Sie liefert-ten sich haupt-

g” mit Rand den Kindern und jungen Mädels-ein

O Hugo Stilines im Alltoimobil verunglückt Der viel-
Genannte Großindustrielle Hugo Stinnes hat bei einer
Autofahrt in Nieder-Walluf im Rheingau einen Unfall er-
litten. Er wurde mit seinem Neffen alis dem Wagen ge-»
schleudert unD erlitt dabei Kopfverlehungell, die seine
überflihrung in das Wiesbadener ftädtische Krankenhaus
notwendig machten. Die Verletzungen find nicht ernst-
licher Statur. Der Autollllsall ist dadllrch entstanden, daß
der Krastwageii eitlem Radfahrer ausweichen mußte lind
dabei in einen Steinhaufen geriet.

· O Keine Veschränkungen des Freilidenverkehrs in Ita-
lien. Ans» Rom wird berichtet, daß alle Beschränkungen
furoden Freindcllberkehr ill Italien dllrch Dekret vom
ködzlkinll allfllsgszesjsoiblen worden« sind. Der Fremde muß sich
· « . « . E‚enge eines Yeelsepasles befinden, der voln
italienischen Stollslllat zu inneren ist. Alle Zwanastvirt-
schastsmaßregeln sind aufgehoben, mit Ausnahme derJleclerkarte Vi«otlllarieli, fleischfreie Tage nfw. find be-
reits seit dein 1. Juni versclndunden

’ O Gustav Klidclburgs 70. Geburtstag Der Lustspiel-
Dichter unD ehemalige Schanslsieler (Suiten Stodstldntn fei-
erte am 26. Juli feinen siebzigslen Geburtstag Von seinen
zahlreichen Lustspielen lind Schwänken, die er zum Teil
in Gemeinschaft mit Oskar Blumentbal und Franz VOU
Schölithali verfaßte) sind »Großftadtluft«, »Im weißen
Rößl«, »Der kleine Passagier«, ,,Goldfische«, »Die be-
rühmte Frau« und viele andere in fast allen deutschen
Theatern mit großem Erfolg zur Ausführung gelangt.

O Besondere Kennzeichen der Jntellektllellen. Jm Bu-
dapcster Polizeibericht war dieser Tage zu lesen: »Die
Dberstadthauptmannfchaft wurde verständigt, daß auf dem
rechten Donaunser der Leichllam eines jungen Mannes
lius dem Wasser gezogen wurde, der Spuren äußerer Ge-
matt aufweist. Der Erlllordete gehört wahrscheinlich der
hitelligenteren Klasse an, da sein Anzug gewendet trat.“

OGroße reine: unD Heidebrände Das anhaltend
trockene Wetter bedroht in wachselidem Maße die llied:r-
deutscheli Moore und Wälder. Die Heidebezirke zwischen
kHarburg lind Euxhaven haben in den letzten Tagen
nlehrfach große Heide- und Waldgebiete durch Brände
verloren. Geradezu furchtbar silid die Brälide in einzelnen
Gegenden Schleswig-Holfteius. So wüteten Feuer von
riefiger Ausdehnung n. a. auf Dem Winnerter Moor, auf
der Schwasinger Heide bei Dörpstak, im Kropper Moor,
im Westermoor, im Brekendorfer Bauernmoor und im
Wesloer Moor. .

peZnDnMschF Fürsorge für deutsche Kinder-. Jn dem Ko
dälxsksener Eslatt »,,Soz·lalde.mokraten« veröffentlicht Da!» stunk Komitee sur Hllselelstnngen an die vom Kriegthckmhcluchren Lanoer einen Aufruf, in dem die gärten auflgefordert werden. den unglücklichen Kindern in den noreidenden Landern insbesondere in Sachsen lind Thürin-gfftkiefdladuchrclgeipxiltse zkllkonunen zu lassen, daß dänifche Fld
.:«« ‘eraren " "r 0'“Pflege zu nehmen. , Diese Kinder tangere Zell iil

O Ruhrcliideuiie ili Hilidenburg. Wie man aus Hin-
denbnrg meldet, lst·dort eine Rlihrepidemie ausgebrochen.
Vom 1. bis 21. Juli wurden polizeilich 191 Fälle gemeldet,
von denen 33 tödlich verliefen.
O Berhaftung eines Deutschen in Wien. Auf Ver-

langen der Berliner Polizei wurde in Wien der ehe-
malige deutsche Rittmeister Hans Luci, ein entfernter Ver-
wandter des Grafen Zepdelili, wegen zahlreicher Schock-
-sd)liiilideleien verhaftet. Der Verhaftete erklärte, er sei in
Geldnoten gewesen lind habe deshalb in Kopenhagen bei
der Juwelenfirma Jakobi Schmucksachen für 10000 dä-
nische Kronen bezogen, die er mit einem Scheel auf Die
Deutsche Bailk in Hamburg bezahlte, obwohl er wußte,
daß für den Scheel keine Deckung vorhanden war. «
y- o

O Tod einer bekannten Revolutionäein Di» _ « » . e einereibiel cgenannte»russlfche Revolutionärin Vera Sasfuslitfclszdig
Ein Jahre 18l8 ein Attentat gegen den Polizeikoillniali-
_anten von ,Petersburg, Tres.iow, beging, ist gestorben. «

O Brandkataftrophe in den mexikanifchen Petroleums
selderii. Reuter nleldet aus Memo, daß Gerüchte eilige-
troffen find, wonach in Aillatlan Olfelder in Brand stehen«
Die Bohrturme brechen zufammen. Die Arbeiter flüchten.
Die Beimihungem den Brand zu löschen, werden als hoff-
nungslos angesehen. ·« J
O Absturz in den morgen. De .. ‚ .

Hochschüler Josef B. Freye ist im TrlteiLZjahrige ellglifche_ tentale T’ «eine hundert Meter hohe Felswand abgestüizt(n:iri?lgöleielhverunglückt. —- An der Roten Wand sind der R ' 'folDat Kascher und der Buchbinder Sil'ob, beide DRITkaten, abgefnirst. Kascher war sofort tot, Klotz starb imKrankenhause in Oberstdorf.
O Große überschwemmungen in Japan.frischen Provillzen Navaia nd ' « Die jung:

Uberlchwelnniungen beiüigefn‘clht Säoggbefänb III SrPße
Hunderte von Opfern. ‘ zahlt
O Eine kostspielige tretegßbeute. Nach einer Meldung

ins Rewoork hat der Vorsitzende des Sichisfahrtsamtes
der Vereinigten Staaten bei der Besichtigung des ietzt
,Leviathan« genannten früheren den-schen Dampfers
,Vaterland« garniert, das Schiff beste Den alterikauifchelr
Steuerzahlern jedes Jahr 500 000 Dollar. Es müsse in
to Taaen eure Entscheidung über seinen etwaigen »Ver-
nus getroffen werden. - - — «
f O NeileeHöheiiflngrekord Wie man aus Paris meldet
‚hat Der Flieget Kirsch bei einem Höhenflng laut feiner
Aufzeichmlngen eine Höhe von 10 600 Metern erreicht
Da er aber infolge einer Motorpanne seinen Abflllgssplat
nicht erreichen rannte. wird dieser Rekord mir .offtziöst
reaiftriert werden. «
O Eine neue Siidpolarexpedition Slfalkletolis. Ende

August wird Erllest Shackletoli eine neue Südpolarexpedis
tion antreten. Zweck der Expedition ist in erster Linie die
Erforschung einer Reihe von wenig bekannten Jus-tin in
Der Nahe des antarktischen Kontinents und der Kidsten
dieses Festlandes Das für das Unternehmen bestimmte
Schiff heißt »Quest« lind ist 200 Tonnen groß.

v. x.‘.„_‚. -
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Verschiedene Meldlingeli
Berlin. Die Ablieferung von Milchkühen an Die Entente

ist nach einer Meldung vorläufig elligeslelll worden, Da Die
Entente im Interesse der Volkserllahrullg sich zunächst mit
tragenden Kühen nnd Färsen begangen will.

Mainz Die französische Polizei verhaftete in Bopsiard
zwei niarokkanlsche Soldaten. Die ein delltsches Mädchen verge-
waltiat batten.

Berlin- Nach einem Erlaß des Reichswehrmlnisters find
durch den ‘Jiarbtragetmuähalt tilgt im beschränkten Maße
Mittel zur Veranstaltung von Kurfen zur fiberleitung in einen
Zivllberllf nunmehr auch für Offisiere, die vor Dem Ausschei-
den steheil, bereitgeftellr Die zurzeit vor dein Ausscheiden
stehelldenOfslzlere werden darallf hingewiesen, daß ein neuer
z_1_f/2nionatiger Arbeitsknrfns bei dem Reichsarbeitsilachweis
fur Osllzlere in Berlin etwa am 15. August d. J. beginnt.

Berlin. Wie der »Dzleilntk Berlillfki« erfährt, wird ent-
gegen der Nachricht über die Ernennung des Vizeministektz
Straßburger zum volllischen Gesandten in Berlin der bis-
herigeDelegierte Der polliifchen Regierung bei der Verteilung
des fruheren deutschen Eigentums in Dallzig, Madevfkil zUIU
politischen Gesandten in Berlin ernannt. Madehski war wäh-
rend» der Kriegszelt worübergehend galizischer Lalldschafts-
milllster in Wien.

Berlin. Das Reichsministerinm für Ernähknng "lügt ZU
den Nachrichten über den günstigen Ausfall der deutschen Ge-
tretdeernle eine Veröffentlichung nach der das MMMMUFU
einstweilen diese Mitteilungen nicht bestätigen tann, dn em
großer Teil der Ernte noch auf dein Ha rne stehe unD das be-
{feine geerntete Geireide nur zum geringen Tei

.Onm.bnrg. »Der Dampfer »Hindenburg« von der Reedereid
Aktiengesellschaft Hugo Stinlles ist von feiner ersten Reife nach
La Vlata unD Brasllien mit voller Ladung zurückgekehrt

Stettin. Alls der Weist des Vulkan liefen für den Nord-
dentfchen Llolld zwei in Viemell erbaute Eraanbauwfer Voll fe
6000 Tonnen von Stabci.

Leipzig. Nach Jusorlliationen der »T. U.« ist die Anklage-
slhrift gegen den ehemaligen Berliner Polizeifsiläfidenten Gott-
fried d. Sagen) wegen Teilnahme am Fiappdssntsch jetzt nach
Abschluß der Vorlllltersnchung voll der Elteichsauwaltschast Lein
ersten Straffenat des Reichsgerichts Zugestelli worden. Damit
ist die Anklage gegen v. Jagow offifiell erhoben. Der erste
Strafsenat wird gemäß der Strafvroseßordunllg über die Er-
öffiiulla des Hllnptverfahrens zli beschließen haben. Nach dem
gegenwärtigen Staude der Dinge und mit Rücksicht allf die bis
zum 15. September dauernden Gerichtsscrleu darf man ali-
nehmen, daß die Haliptverhandlullg frühestens im Oktober die-
ses Jahres stattfinden wird.

Eresden.· Der Wasserstalid der lxlbe lst infolge alldallerll-
der ziockenhelt derart z,llruckgegaligen, daß mit dein gänzlichen
Elllstellell der Elbschiffahrt in den nächsten Tagen gerechnet
werden illllß- wenn nicht ausgiebigere Niederschläge eintreten.
Schon seht berichten die Frachtkähue nur mit ein Drittel La-
Dung‚_fa teiltdelfe mit einem Viertel, und auch die Personen-
Dampfer sonnen nur zu eilieni Tell besetzt werden. um Fest-
fahren zu vermeiden.

München. Die Stadt illtiinchem deren Haushalt für das
Jahr 1921 mit einem Ausfall von 123 Atlliiouen Mark ab-
feinem, plant die Einführung einer Hausaiigeftelltensteuer,
einer Wolfllullgsluxnsfteuer unD eitler Versollenauszugsfteller.

s.‘L’iiinffier. Der Reichstagsabgeordnete Prof. Dr. Hitze ist
in Vad Nauhcim nach längerer Krankheit im 71. Lebelisf:·:hre
såeflotrbengZ Hitze war der weitangesehene Sozialpolitiker des
en rnm .

Prag. Eill sBrager Vlart wünscht den Abschluß eines
fraiischlich-stehnsch-:schechoslowakischen Viilldnisfes. Als Bun-.
desgenosse der Tslhecsjls)-Slolvlikei komme außer Frankreich nur
noch Polen in Betracht. Diese Vereinigung würde 8:3 Millio-
neu Ellteuscheu umfassen, lind würde durch diese Zahl Vor dem
7l)-SViiltloncll-Deutslt;laud gesichert fein. Es ist erstaunlich, was
man voll Dein ldaffeiilofeu Deutschland alles befürchtet

Velgrad. Der ehemalige russische General Komirad
row, Der als Auarchift bekannt ift. wurde unter dem Verdacht
verhaftet, an dem Ariel-ital gegen den serdlfcheu Vrlnzregenien
beteiliat gewesen au.iein. ‘

London. Die englische Regierung hat den englischen Kom-
missar in Oberschlefien, Sir Harold Stllart, aufgefordert drin-
gend nach London zu kommen, um mit der Regierung zu kon-
ferierell. Die englische Regierung will ihren Vertreter in
Oberfelllesien über die Meililnigsverschiedenheiteu befragen, Die
zwischen feinen persönlichen Telegralumeli nuD Der Note der
alliiertell Kommission an die Votfchaiterkonfereuz bestehen.

London. Jn Erwiderung auf eine Anfrage, ob die eng-
lische Regierung g.l‘iefteilnngen auf neue Großkampffltslffe
machen werde, bevor die Ergebnisse der Verhandlungen wegen
Abriistung zur See bekannt seien, erwiderte Llodd George,
Die;a Regierung habe die Verpflichtung, vereinzelte Schiffe zu
er eheli.
Hauptmälisten möglich fein werde. den Rüftungswettbewerb
jetzt und in Zukunft zu vermeiden, aber die Admiralität habe
die Pflicht, dafür zu trugen, daß die Manne über erstklafslges
Material verfüge. Der Ersatz von vereinzelten Schiffen werde
den Erfolg oder Mißerfolg der Washingtoner Konserellz nicht
berühren.

London. Ein divlomatischer Berichterstatter des »Dann
Telegrabh·« schreibt: Die britische Regierung bleibt bei ihrer
cllergisch ausgesprochenen Uberzeugllnge daß Die Frage von
Oberschlesietr. der Sanktionen am Rhein und der Kriegshe-
schuldiglcn ohne weitere Verzögcrnilg verhandelt werden soll-
Verschiedene ”Bunte Der Reparationsfrage dulden keinen wel-
teren Aufscan Es wäre zwecklos, alle Meinnligsverschledell-
heilen zwischen London und gwarte» zu verhelinllcheii.» Nach
Auffassung der beitifchen Regierung kann die Lage nicht so
bleiben, Da äußerst tritifche Probleme durch eine Art passiver
Reslstellz von seiten Frankreichs aufgehalten werden.

sonnen. Lailt »Dann Telegraph« herrschtgroße Beun-
ruhigung in Paris wegen Der Tatsache, daß Emlr Faissal vor
kurzem eine Proklalualioll erließ, in welcher er sagte, er wolle
Slsrien gern von der französischen Oberherrschaft befreien. Die
franzöfifche Regierung habe amtlich die Allsulerksamkeltder bri-
tifrben Regierung auf diesen Vorgallggelenkh weil eine Los-
sagullg von der fraiizöfischeli Sollverallltat nur zugunsten Eng-
lands geschehen könne.

London. Der provisorische Rat von Mefodotamien hat be-
schlossen, dem Emir Fefsal die Königswürde zu über-l
trak:.«u. Die brltische Regierung wünscht indessen, dafz dieser
Beschluß durch eine Volksabftimmung bekräftigt werde.

London. Das englische Ullterhaus lehnte mit 95 gegen ‘36
Stimmen einen Antrag Bottonllehs ab, Der Die Aufmerksam-
keit des Hauses auf Die Welgernng der Regierung lenkt, sich
Dafiir einaufenen, daß Unmittelbar»Schritte unternommen
werden, um das Verfahren gegen die ubrigen Kriegsverl
brecher sicherzustellem ___

Tokio. Das sapalllsche Programm für die Konserenz in
Washington enthält den (brannten: Dilrchführllng des Prin-
zips der offenen Tür lind des gleichen Re ts für alle. Des-s
halb werde Ja an in Vorschlag bringen: ukückzsehzmg aber
ausländischen eamten in (Sturm. bor allem der englischen
Zollbeamten unD Der französischen Postbeamten. .-..

Grosfetn. Zwischen Roccastrada unD Sassofortino wilrden
etwa fünfzig Fasziste n von Kommuniften angegriffen.
Ein Faszift fiel. Die Falesten verfolgten die Ronnnnniften,
wobei es noch weitere Tote gab. Einige Häuser von Kom-
munisten wurden niedergebrannt.

La Paz (Bolivieli). Die Regierung hatdas Protokoll
über die Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen mit

ausgedloschen

Deutschland iatifiziert.

Er hoffe, daß es durch Verluindlllilgen zwischen den«
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Auch chelgolalldik
Jn der troftlosen Hitze dieses Sommers friert die

Entenbrüterei so ziemlich in allen Landen wahre Orglcli.
Wenn aber jetzt von London aiis mitgeteilt wird, daß die
britische Admiralität ihrer Regierung eine Deilk-felyrlil»cili·-
gereicht habe, in Der Der Wiedergewinuuug Helgolands als

Stützlninkt für die englische Flotte das Wort geredet werde,

so möchte man doch gegen einen· so verwegenen Unsinn

von vornherein den nachdrucklichsten Tzdldekspknch Un-
legen. Die Denkschrist solt, sp· Wlkd ivetter gesagt- Den
Plan einer großzügigeu maritimen Elnkreisuiig»Deiltfch-
lalids umfassen, liild der Ehefingenleur der britlschen Ad-

miralität soll bereits im Zusammenhang nur diesen Pla-

nen die rote Jnfel einer dreitägigell Befichtlgnng unter-

zogen haben. Ja, ilm dem Hohn noch die Sirone aufzu-
fetten, wird bereits für die Septemberslhnng des Voller-
buiidsrates ein Antrag des englischen Delegierten allge-
külidigt, der Darauf abziele, Helgoland der deutschen
Reichsboheit zu entstehen.

Die Sache klingt, wenn man von allein anderen ab-
sehen will, so, als wollten die Franzosen den deutschen
Groll in Oberfchlesiell nach einer allderen Richtung hin
abienten, als wollten sie Wasser in Den Weilt der England-
begeisterung schütten, die sich hier unD Da in deutschen
Landen scholl wieder zu regen beginnt, weil die britische
Regierung der srliiizösisch-polllischeli Niedertracht einiger-
maßen in Den Weg zu treten gewillt scheint. Denn daß
die Englällder voll sich aus jetzt auf Die Jdee verfallen
sollten, die Jnsel Helgoland für Flottenzwecke gegen

Deutschland in Anspruch zu nehmen, nachdem Deutsch-
land jede Seegeltung so gilt wie völlig verloren hat, liesze
sich nur annehmen, wenn die tropische Sommerhihe es
ganz und gar um Den gesilnden Verstand gebracht haben
sollte. England ist es gerade, das mit llllerbittllcher Ent-
schlosseilheit auf der völligen Zerstörung aller Mariae-
unD Haseuanlagen auf der roten Jnsel besteht. Jeden
Augenblick können die vielen Urlaudsreiseudeli, die _Der
Seemännerdienst der Hamburg-Ameeint-Linie in djeseln
Jahre wieder die Deutsche Bucht hinauf-Find hinabfiihrt,
sich davon überzeugen, wie bald ein Molestnixh bald irgend
ein Teil der Befestianllasanlaaen in Die Luft acfvrenat
wird. Und nicht einmal der Nothafen für kleine Fischer-
fabrzenge, dem doch gewiß keinerlei Kriegsbedelltnug zu-
gesprochen werden tunli, soll von der allf brilifches Ge-
heiß durchgeführten Zerstöruligsarbeit ausgenommen
werden. Kann man glauben, daß die Engländer alles,
was deutscher Fleiß lind deutsche Bankunst hier in langen
Jahren mit großen Opfern geschaffen haben, bis auf den
Grund vernichten werben, wenn sie selber auch nur im ent-
ferlitesten daran denken würden, diese Jnfel wieder ein-
mal zu einem Stütumnki für eine »großzügige maritime
Einkreisung Deutschlands« zu verwenden? Und über-
haupt, kann eine solche Einkreifung in Zukunft noch irgend
einen Sinn haben? Die Lebensarbeit Ediiard VII. rich-
tete slch gegen uns, weil wir groß ulid mächtig waren und
in anscheinend nuanshaltfamer Vorwärtsentwicllung auf
alle-u Gebieten menschlicher Betätigung weltnmspanliend
vordrangen. Was aber sollte jetzt noch in Deutschland
einzilireifen fein? Man hat es glücklich so weit gebracht-
daß wir kaum noch den kleinen Finger rühren können,
wenn England oder Frankreich nicht damit einverstanden
sind, so daß diejenigen Mächte, die das Meer beherrschen,
sich unser-entlegen gewiß nicht mehr in besondere Unkosten
zu ftürzeli brauchen. Will England uns die Zlifuhren nach
Hamburg oder “Bremen sperren, so bedarf es dazu wahr-
haftig keiner neuen Flottenbasis in der Nordsee. Es
würde, wie die Dinge liegen, jederzeit von heilt auf
morgen feili Ziel erreichen können. Vor zwei oder drei
Jahr-zehnten hatte Helgoland noch den Wert eines Tausch-
obieiies Jetzt könnte es England höchstens noch be-
gehrenswert erscheinen, wenn es der Meinung sein sollte-
dsas deutsche Volk mit dein Frieden von Verfailles und Der:
Art feiner Ausführung noch immer nicht genug gedenlütigt
zu haben.

Eine solche Meinung ist im britischeii Jnselreicls
schwerlich irgendwo anzutreffen, und wir möchten be-
zweifeln- ob es den Franzosen gelingen wird, sie den
Engl-Ländern mit Mitteln, wie dieser HelgolanipEntes
sozusagen »hintenherum! beizubringen

 

Kronpran Raps-rechts geheime Deutschl-ist«
Die Ursachen des deutschen Zusamnienbruchsz .

Soeben wird eine ausführliche geheime Denklchrkft Deß
früheren Kronprinzeii Rllpprechtvon Bayern bekannt, die

an Den damaligen baherifchen Ministerprasidenten unD spa-

tereii Reichskanzler Freiherrn v. Hertling gerichtet und vom

19. Juli 1.917 Datiert ift.
Der Kronpriiiz setzt zunächst auseinander, weshalb schon

damals auf eine inllitärifche Entscheidung in derBoestfWUt
zu unseren Gunsten lind auf eine durchgreifende Wirkung b???
U-Boot-Krieges nicht mehr zu rechnen sel. Er verwirft die

Bombenangrifse „auf Die sogenannte Festung London, mit
Denen nur das Gegenteil des Gewollten erreicht werde» Ein Frie-
densfchlllß mit Rnßland bis zum Herbst ohne Annexlonen und

Entschädigung unter Verzicht allf die Angliederilng di·u·rlalid·s,

ist ihm voll ausfchlaggebender Wichtigkeit Er· rat sur die Zeit-l
svaune bis zum vollen Einsah der amerikanischen Hilf-strafte-
vor dessen Unterschätznug er warnt, Verhandlungen mit dem

Gegner auf Der Basis des Standes vor dein Kriege unter Ver-
zicht auf Entfchädignngeli und nötigenfalls unter Verzicht, auf".
Die Riickgabe der Kolollieli an, während Ofterreich zu Gebiet-s-

abtretnllgeli an Jtalien bewogen werden muß.

Die innerdeutschell Verhältnisse M . b

le t Der rin durch die nach· feinen elnilng e-»

fortgders vonPBerPili aus um sich greifeude wilde Jagd nagt-;
deui Mammon bedroht. Der Mittelstand werde dabei einfa

verni tet. .. .
Dckie letzten ‘20 Jahre habe die ganze auswartlge Politik-

im Dienste der Industrie- unD Halidelslilagnateil geftanden,.

nicht Deutschlands Wohl war maßgebend, sondern der Profit,

»Man wirft der baderifcheli Regierung Dor“, fahrt der Prinzl
wörtlich fort, »daß sie sich alles von Berlin gefallen ließe, undl

die Meinung gewinnt immer mehr Anhanger, daß, nach-de

doch alles von Berlin aus geleitet werde, unsere Regierungl
weiter nichts sei als ein überflüssiger nnd kostspieliger Ballaft.«
Jn den anderen Bundesftaaten ist übrigens die antllnonarchls

stifche Stimmung womöglich noch schlimmer. Durch hier nichts

zll erörternde Umstände ist

der Kaiser um alles Ansehen
gekommen, uild die Verstimmung geht soweit, »daß ernsthaft
dellkende Leute bezweife n, ob die Dynaftle der HohenznkMkt1
den Krieg überdauern wird. Die einzelnen Bundesstaatens

iniiffen alles Daran sehen, um in die lnnerpolitische Krise·

Prenfzes nicht verwickelt zu werben, Die ‚nur noch lange nicht
abgeschlossen erscheint, lind dürfen es nicht angeben, D5453 ff?
durch eine Umgestaltung der Reichsverfaffuug in Darianngtaru

geheilt Sinne ihrer wickzttigsten Rechte nnd ihres Elllllnfte auf
ie Aufgaben des eiches beraubt werden. Kronptlnz

Stimmrecht wendet sich gegen die Errichtung eines· revltbllknnl«
schen Einheitsstaates lind befürchtet eine Umgestaltung der

Reichsverfaffnllg im Sinne einer Hebung der Alltor·ltat.deo



Einz"elstaaten, die aus dem deutschen Bundesslaat mehr einen

Gtaatenbunb Mache« Jede Schmälerung der Rechte der ein-
Seinen Biindesfiirstc!1. so müsse in Berlin betont werden, richte

sich auch gegen den Träger der Kaiserkrone »Bedenklich
stimmte mich ein Ausspruch, den nun vor einem Jahre ein im
Verkehr mit Bismarck herangereifter Staatsmann zu mir tat:
Die Völker würden es künftig nicht mehr dulden, daß iiber sie

durch die Ungeschicklichkeit der Regieriingen so ein Unglück
hereinbräche wie der gegenwärtige Krieg und wurden sich
künftig die

Entscheidung über ihre Politik,
wie über Krieg und Frieden selbst vorbehalten.«· Der Prinz
hält derartige Ansichten für utopisch, da die Politik doch zu-
letzt nur von einzelnen Menschen bestimmt wer-de. Der Aus-
schuß des Bundesrats, nicht der Reichstag, müsse die Leitung
der auswärtigen Politik in der Hand behalten.

Die äußere Politik erlitt unter der bisherigen Regie-
rung Schiffbruch, sagt skronprinz Rupprecht zum Schluß.
Die Krife hat zu einem Siege der Obersten Heeresleitiiiig
über den Reichskanzler geführt, der durch seine Unent-
schlossenheit in allen Fragen geradezu verderblich wirkt-.
Endlich regt der slroiiprinz die Aufstellung von Handels-
attachiiss bei den baheriscben Gesandtfchaften, die Unter-
stützung des bedrohten Mittelstandes durch Darlehnskassen
und die Sicherung des Bauernstandes durch hohe Steuern
auf Laiiderwerb an.
achten, daß sie ja lediglich für die bayerische Regierung be-
stimmt waren.

Sturmzeichen
Die Vorbereitung des neuen s„Bolenaufrnhrä.

»Hm gleichen Zeit, in der die Franzosen auf diplo-
«n·iatiicheut Wege alles versuchen, um Oberschlesien vor der
Entscheidung immer fester in die Hand zu bekommen und
es»ihren politischen Freunden zu einem möglichst großen
Teile« auszuliefern, flackert auch der Ausstand in Ober-
schlesicn selbst nach kurzer Ruhezeit wieder heftiger aus.
Zahlreiche Nachrichten atis allen Teilen Oberschlesieiis
lassen die Lage als sehr viel bedroht-er erscheinen. Die
politische Terroraktiou scheint augenblicklich zu dem Zweck
so außerordentlich gesteigert zu werden, um die Not-
wendigkeit einer Verstärkung der intcralliierteit Triippen
durch eine französische Division zu begründen. Die deut-
sche Bevölkerung Oberschlesieiis führt die wieder auf-
flammenden Einzelkämpfe auf

fraiiziisische Slinftiftnng tiitd französisches Geld
zurück. Die Anszahlungen der polnischen Liauidations-
kommisfion, die in den letzten Tagen als Entschädigung
für den entgangenen Lohiienipfang den Insurgenten grö-
ßere Summen zufließen ließen, haben den Tatendrang
der Insitrgenteii bedeutend gestärkt. Aus dem Industrie-
gebiet liegen eine Reihe ernster Nachrichten vor. Aus
dem Landkreis Gleiwitz werden größere Unrtthen ge-
meldet. So besonders aus Fionoroto Dort befinden sich
die Gruben im Streit. Auch Schönwald ist neuerdings
von den Polen wieder bedroht. Die Melduiigen von
einem Generalftreik im Kreise vanik bestätigen sich zwaix
nicht, auch größere Teilstreiks sind nicht bekaitiitgeworden,.
wohl aber ist die Leitung der meisten großen Werke im
Kreis thnik vollständig in die Hände der radikaleii Be-
triebs- nnd Bollzugsriite. Diese stehen aus« dem recht
eigenartigen Standpunkte, daß die deutschen Gesetze in
Oberfchlesien bereits keine Geltung mehr hätten, und daß
isie nach Belieben schalten und walten könnten. Daß die
Fuge selbst natürlich schwer darunter leihen, liegt auf der
an .

Die Vorbereitungen zum vierten Ausstand der Polen
istnd in vollstem Gange. Aus den Ortschaften des Kreises
Ratibor ist ein großer Teil der früheren polnisihen In-
zsurgenten herausgezogen worden. Sie wurden im Kreise
thnil neu bewaffnet und sammeln sich bei Ratt-den.
Große Waffentransporte aus dem Kreise thnik in die
Grenzdörfer des Kreises Ratibor werden von allen Seiten
gemeldet und bestätigt. In Neuberun werden drei Pan-
zerzüge und sechs 10,5-Zentimeter-Geschütze

von den Franzosen für die Polen ausgerüstet.

Der Schnellzug Breslan——Ratibor wurde mehrfach
durch Insurgeiiten zum H alten gezwungen. Er
erhielt derartiges Feuern daß er zunächst nach Kandrzin
zurückkehren inufites Eine Polizeimannschaft aus Ratibor
verjagte die politischen Banden. Auch der Telephouver-
kehr zwischen Ratibor und Dziergowitz war von den In-

isurgenten vollständig gesperrt. Auf Kostellttz· (Kreis Ro-

Tksenberg) fand nachts ein Angriff der politischen Instit-

igenten statt. Die Polen steckten eine Mühle irr-Brand. Die
deutsche Brückenwache riet Buckan (Streif: Rattbor) wurde

von einer 80 Mann starken Infurgetitenbande, die mit

lMaschinengewehren ausgerastet war, überfallen. Im

Kreise thnik sammeln sich große mengen bewaffneter

sPolen. In Oppelii {am es zu einer Schlägerei

zwischen Franzosen und Jtaltenern. Ein mit Handgra-

naten ausgerüsteter Jnsurgent wurde festgenommen, der

eingestand, den Befehl zu haben, die italienische Wache in

Badawa in die Luft zu sprengen. Jn Gleiwitz kam es

ebenfalls zu schweren Auseinandersehungen zwischen

rauzosen und Italienem Die fchwergereizten Italiener

Falten schließlich Verstärkiuigen mit Waffen herbei und«
beschaffen die Franzosen -... - \ - - -

. '- 3‘. ‑ « Französischek qSä)utz«o « «l-As-—Ä

er rakti e Ar t Dr. Kolbe in Krappitz wurde,· 'a set

in 13?: Ntzicht In desz Praxis kam« und seinen Aus-weis nicht
gleich fand, von den Franzosen mit Kolbeiistoßen mißhandelt

und, als er sich das verbat, zu Boden geschlagen. Aus vielen

Wunden blutend, wurde der Verhaftete wahrend der Nacht an

einen Pfahl gebunden, so daß er mit den Ze« en nur no den

Boden erreichen konnte. Ein Polizeiwachtnieister, der st um

sfeine Freilassung bemühte, wurde ebenso behandelt, Im bei

der Verhafinng ins Gesicht gespuckt und seine Orden- challe
abgerissen. Weiter wurde ihm sein Geld, 267 Mark, abgenom-
men, da er, wie die Franzosen bei der Verhaftung sagten, so-

wieso kaput gehen würde.
Korfanth,

die Seele der ganzen Auftandsbewegung in Oberschlesien, hat
inzwischen nicht nur auf sfeiner Reise nach Paris »die bose Er-.

fahrung gemacht. daß er als allzu vorlauter Schreier dort nicht

gerade beliebt ist, da er seinen Bundesgenossen Le Nond mehr-

fach peinlich kompromittiert hat. er hat nicht nur aus England

einen deutlichen Wink erhalten, daß man uber sein geplantes

Erscheinen keiiieswe s erfreut fein wurde, sondern sogar in

Warschau erheben si gewichtige Stimmen gegen ihn und feine

unerhörte Kauipfweise. Ein hollandtscher Isournalist glaubt,

aus Unterreduugen mit Mitgliedern der Warschaiier Regie-

rung den Schluß ziehen zu können, daß bei den Polen eine

starke Veränderung der Stimmung eingetreten sei.

Die leitenden Männer in Warfchau sagen rund heraus, jede

Grenze in Oberscnlesien sei heiser als keine Grenzez Wie Ober-

schlesten verteilt wird. ist den Polen weniger wichtig geworden,

als daß endlich überhaupt die Verteilung stattfinden Wer

eine vermittelnde Rolle auf sich nehmen will, erweist den in

Warschaii herrschenden Männern eilten großeren Dienst, als

diejenigen, die den Konflikt verlangcrn inid den Gegensatz un-

versöbnlicb machen. indem sie vernichten-Polen das4 aanze
 

Bei den letzten Vorschlägeii ist zu be- -
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oberschlesische Industriegebiet ziizusprechen. Korsantv 'aber
habe seitte wilde Politik auf den Gipfelpunkt getrieben, so sehr,
daß man in Warschau in Entsetzen geraten sei. Der
Ausstand Koriantvs fei eine ausgezeichnete Lehre gewesen.

 

Reichstagsabg; Karl Trimborn 1'.
Der Staatssekretär a. D. Geheimrat Trim-

bern, Borsitzender der Zentrutitsfrakton des
born, Borsttzeuder der Zentrumssraition des
tei, ist m Bonn an den Folgen einer Qperatiin
gestorben.

SinigeTage nach dem Hinscheiden ihres bedeutenden
Sozialpolitikers Professor Dr. Hitze verliert die Zentrums-
partei wieder einen hervorragenden Mann. Triuivorn
war ein geborener z
llöltter und übte M-«,is-ks-O«.sp«
dort den Beruf ‚z “7’215‘932.
eines Rechtsanwalts -’ - '
ans; seit 1896 ge- ·
hörte er dein Reichs-
tag und dem preu-

ßischen Landtag an.
Während des Krie-
ges war er im Ge-    

 

         

         
        

 

  

 

   

  
     

 

  seit Iuli 1917 wie-
der vollständig der
parlainentarischen .-

Tätigleit Er trat „d’r—M
als Staatssekretär . i-
des Innern in das
Kabinett des Prin-
zen Max von Baden
ein. Nach dem durch
die Umwälzung her-
vorgerufenen Rück-
tritt dieses Kabinetts bekleidete er keinen Regierungs-
heften mehr. Er stand auf dein rechten Flügel des Zen-
trums, tritt früher besonders sozialpolitisch hervor, später
aber auch als gewandter und kenntisiisreicher Redner auf
allgemeinpolitischem Gebiet. Nach detn Tode Gröbers
wurde er zum Vorsitzenden der Reichstagsfraktion und der
Partei gewählt. Er ist 66 Iahre alt geworden und starb
infolge einer kürzlich vorgenommenen Operation. Die
Zentrumspartei sieht durch feinen Tod eine Lücke ent-
stehen, die sie nicht leicht zu schließen vermögen wird-

‚0 o v p « ,

Justizminisier a. TO. b. Riese-let 1'.
Der letzte Instizminister des alten Preußen.

Im Alter von 80 Jahren ist der frühere preußische
Inslizminister v. serfeler in Berlin gestorben. Er wurde
1905 als Nachfolger Dr. v. Schönstedts als Justizmiinister
nach Berlin berufen. Im Jahre 1917 trat er in den
Ruhestand. Max Befeler wurde am 22. September 1841
"in Rostock als Sohn des Rechtslehrers Georg Beseler ge-
«boren. Er studierte in Heidelberg und Berlin und- trat
1863 in den preußischen Instizdienft ein. 1892 witrde er
zum Präsidenten des Amtsgerichts I Berlin ernannt, 1897
zum Oberlandesgerichtspräfidenten in Kiel, 1904 in Bres-
lau. Am 21. November 1905 wurde er zum preußischen
Justizminister ernannt.

Die Senfatioiisprozekfe. die in Beselers Ministexschaft
"fielen, so namentlich die Prozesse, die sich an die Eulen-
burg-Affäre ankniipften, gaben der Offentlichkeit vielfach
Anlaß, an der preußischen Instiz und der Amtsführung
des Iitstiziiiinifters Kritik zu üben, so daß sich Beseler
wiederholt genötigt sah, sich zu rechtfertigen. Aus dem
inneren Dienstbetrieb der preußischen Instizverwaltnng
sind ans der Zeit Beselers besonders bemerkenswert die
Bestrebungen zur besseren Durchbildung des juristischen
Nachwuchses Hierhin gehört vor allen Dingen die Ein-
führung von silausurarbeiten für die Assessorenprüfung.
Ein Erlaß Beselers, der die Anstellung der Assessoren im
Justizdienst regelte, wurde teilweise heftig angegriffen als
Versuch, die Anstellungsbediitgungen zu erschweren-. Ant
22. September 1916 konnte er seinen 75. Geburtstag noch
im Amt als Instizminister feiern. Anläßlich des großen
Ämterwechscls am 5. August 1917 trat er zurück. Sein
Nachfolger wurde der Reichstagsabgeordnete Dr. Spahn.
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Triniborn.

1rSelbstmord des Minister-z v. Trauer-ideeer
Nach Eröffnung des Strafverfahrens in den Tod.

München. Der Leiter der Zweigstelle
Bayern des Reichsverkehrsniinifteriums, von
Frauendorfer, hat in Geiselgasteig bei Mün-
chen durch einen Schuß in die Schläfe Selbst-
niord verübt.

« Auf Grund einer seit längerer Zeit schwebenden ge-
richtlichen Untersuchung war jetzt das Strafverfahren gegen
den ehemaligen baherischen Verkehrsminifter v. Frauen-
fdorfer eingeleitet. Es handelte steh dabei um angebliche
Falschungen wertvoller Münzen, an denen sich der als
leidenschaftlicher Sammler bekannte Minister beteiligt
haben toll. Die Feststellung der wahrscheinlich auf längere

Zeit zurückgehenden Fälschungen soll»erst dadurch erfolgt

fein, daß plötzlich auf dem Markt altroniische Münzen auf-

tauchten, die bis dahin als allergroßte Seltenheit und nur-·-

in ganz vereinzelten Stücken existierten, deren Besitzer in

der Sammelwelt großenteils mit Namen bekannt waren.

Fraueiidorfer verschwand kürzlich ganz plotzlich aus dem

Amt und es wurde alsbald bekannt, daß er nicht mehr zue

rücllehren werde. In München laufen zahlreiche Gerüchte

über die Gründe um, die Frauendorfer zur Falschung ver-

OTTO-ist haben sollten. Einerseits wird behauptet, er sei-
von Hause aus nicht vermögend und Gatte einer ebenfalls

Vermögen-Zinsen Frau, einer Malerinz» in finanzielle
Schwierigkeiten und damit auf den verhängnisvollen Weg

tiefgateifi.I Andere sog. (Eingeweihte wollen wissen, er habe

fi in o ge einer Liebschaft ru niert. » «
Heinrich Ritter v. Frauendorfcr war Mitglied des

baherischen Staatsministeriums bis Januar 1912, trat

daitn in den Ruheftand, erschien später wieder auf d.et PO-
litifchen Bühne, überdaiierte auch die Noveniberereigmfje
von 1918 und die nachfolgenden Erschutterungen in

Bayern. Es würde nun ganz abwegtg sein, den traurigen

Fall auf politische Wege zu schieben und an der rein aufs

persönliche Motive zuriickzufuhrenden Entgleisung de-

Verstorbenen parteipolitische SUVPEU»zU kochen- inie Es M
den letzten Tagen leider von verschiedenen Seiten schon

verfilmt wurbe. Frauendorfer war als Sohn eines

Volksfchullehrers am 27. November 1855 in Holl geboren.
 

 

z· Die Ausgaben der Eisenbahn. is
is Der übermäßige Personalbestand. 1

Ein Mitarbeiter der Vossischen Zeitung stellt eine Be-
rechnung an über die Gründe des andaiternden großen
Defizits der Eisenbahnverwaltung. Die Verschlechterung-
der Einnahmen im Mai und Juni wird vom Ministerium
angegeben. Sie soll itach amtlicher Erklärung auf dem
Wegfall der überschichten im Ruhrrevier und auf dem
allgemeinen Konjunkturrückgang beruhen. Demgegenüber
glaubt der Verfasser dieser Berechnung, daß der Haupt-
gruud der Fehlbeträge in den zu hohen Ausgaben für die
Beamtenbesoldung liege. In keinem einzigen deutschen
Betriebe sei wohl das Mißverhältnis zwischen den Lei-
stungen vor dem Krieg und heute so groß wie bei der-
Eiienbahn.» An der Vorkriegsleistung gemessen, verrichten
heute zwei Eifenbahnangestellte soviel Arbeit wie vor
1914 ein Angestellten Matt komme aus eine Ziffer von
200 000 Personen, die augenblicklich der Bahn nichts
ringen, sondern nur Kosten verursachen. Ihre Entlassung
wurde eine

Ersparnis von drei Milliarden Mark
bringen. Wenn man die mittelbaren, persönlichen und
sachlichen Ausgaben, Arbeitsräiime, Beaufsichtigung, Werk-
zeug usw. mit berücksichtigt, würde sogar eine Ermäßigung
des Fehlbetrages um 4 Milliarden Mark zu.erzielen fein.
Daneben aber sei eilte sogenannte Veredelung der Arbeits-
zeit nötig, wie sie in Bayern bereits durchgeführt ist, d. h.
esniuß ein Unterschied gemacht werden zwischen der Ar-
beitszeit des Lolomotivfübrers, der tatsächlich acht Stun-
den hintereinander auf seinem Führerftaude ist, ttiid der
eines Streckenwärters auf einer Nebeuliahn, der sein be-
quemes Häuschen einmal in vier Stunden verlassen niuß,
um die Schranke zu bedienen. Die Personalverringerung
musse aber —- nicht nur aus sozialpolitischen Gründen —
an. der Spitze beginnen. Die Zahl der Referenten im
Reichsverkehrsministerium sei heute dreimal so groß wie
im· früheren preußischen Ministerium für öffentliche Ar-
betten, während nach dem übergang der Bahnen auf das
Reich eine Verinehrung im Verhältnis von 3:5 allenfalls
angemeser gewesen wäre.
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Ein franzosischer Krieger-erdreisten
180 deutsche Kriegsgesaugeiie niedergemacht.

Paris, 25. JUIL i

In dem linksstehenden Blatt »Humanitiå« erhebt
H en ri B arlune, der Verfasser des bekannten Kriegs-
romans »Feuer« gegen den Hauptmann Martin sova
134 Insanterie-Regimeut die Anklage, daß er bei Fleurhi
180 deutsche Kriegsgefaugene in einem SchützengrabenT
nach beendet-am Kampf habe itiedrschießen lassen. Als diel
Bataillone zurück-antun habe der Oberst sich über die sie-i
ringe Anzahl von 20 Gefangenen gewundert. Hauptmann·
iMartin habe erklärt: Die andern sind unten im Schützen-
.grabe geblieben. Nach dem Kriege habe der inzwischen
szum Major beförderte Hauptmann Martin sich dieser Tgt’
;.gerühuit..

Ob Herr Briand und die französische Hetzpresfe, dde
Yemeiiisdiaftlich so scharfe Worte über die Leipziger Ur-
weile zu finden wußten, nunmehr auch moralische End-i
rüstung genug aufbringen werden, um eine Untersuchungs
Der von Barbutie ans Licht gezogenen Tat vor albert
Offentlichkeit zu verlangen? Nach den bisherigen Erfah-
rungen scheinen dazu keine besonders günstigen Aussicht-ein
zu bestehen. «-

Oas Burgenlandk
Die übergabe an OsterreichJ

Nach dem Friedensvertrage von St. Germain hat Uns-,
garn einen Streifen seines westlichen Gebietes, das soge-’
nannte Burgenland an Deutsch-Osterreich abzutreten-F
Gegen diese Bestimmung macht sich in Ungarn starken
Widerstand geltend, der insbesondere der Entente, die aufs
der Durchführung des Vertrages besteht, viel Sorggel nåachtxi

·«k «- « - · M“ M" » Deutschlands
. «3—», wird, » ohne-

1' »·««--»c an dieser
Angelegen-;

. heit beteiligt;
· zu sein, mit;

,.«.;":.: in diesen?
' politischen ;

Streit -
hineinge- .

zogen. Bu-;
dapester
Blätter

» bringen "i,
Meldungetr ‘

« über eine
angebliche !-

Hisfung i
reichsdeut-

scher Fah-
nen an ver-·
fchiedenen ;
Stellen des

. c Burgen- ·
.«landes,ins-H
J besondere
1 in Horn- «

stein, und s
. behaupten,

Ostertcichifch-chtmtgaru. Deanksosfztekså ;-
.. . . . t'
osterrciclzische Aglmtwn zurückzuführen seieltänmEsaitsx
schmxwædekholt P“ Versuch gemacht worden, die durch-
dte Urtedensvertrage verfiigte Arstliederung des Burgen-;
Iandes an {öfterreich als lediglich im Interesse Deutsch-
Jandsz gelegkn thuftelleii und aus diese Weise die Entente-
im Sinne einer Revision der auf das Burgenland bezüg-v
IICIDEU Vertragsbestimmungen zu l)-s;iiiflii;sesi. Die er-
wahnten Meldiingen bilden nur ein t-»·iteres Glied in der-
leider schon langen Kette propagaudislischer Versuche-, die
UJI ontcresse beider Staaten gelegene reiliung,-.;lose Durch-«
fuhriing der Eiiigliederuiig bald durch Verbreitung sal-
scher Melduugen unter der tiiestniigarischen Bevölkerung
bald durch irrige Unterrichtimg des Auslandes in Vei-
eiteln. Man kann sich des Eindruck-s nicht erwehan daß
es an der Zeit wäre, weint von österreichischer Seite dieser
Fixihpagne gerage iiibi Fäuleråsse der frcttiidschaftlichcn Be-

i ) ugen zvis en ei en "-taaten « « « »
getreten würde. Ulelulldm entgegen,
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Oberschlesier - Hilfe-wert
Mit allem Nachdruck wird in Landbundkreisen dafür

eingetreten, daß die Landwirtschaft sich bei Der gxoßetl
Hilfsaktion für Oberschlesien in gebuhrender Weise be-
teiligt. Nach den Mitteilungen des Vorstandes des Ober-

schlesischen Hilfswerks haben die Jiidiisirieund die Ban-

ken große Geldmittel für dies vaterlandische Werk ge-
spendet. Einige landwirtschaftliche Verbande haben be-

reits waggonweise Sammelsendiingen an Getreide dem

Oberschlesischen Hilfswerk zur Versugung gestellt. .

Es ist eine Ehrenpflicht aller deutschen Bauern, die

praktische Durchführung der Hilssaktioii«fiir sDberfchleften

in einer den örtlichen Verhältnissen entsprechenden Weise

in die Hand zu nehmen. Zersplitterungen und Einzel-
sendltiigen sind möglichst zu vermeiden. Besonderer Wert

wird von der Leitung des Oberschlesischen Hilfswerks

auf die Spendung von B rotgetreide gelegt. Es

wird empfohlen, Die Sammlungen ortslveise bzlv.·»ireis-

weise möglichst zu ganzen Waggoiiladiingen durchzuiiihren

und die Absendungen in engsier Verbindung niit»dcii ort-

lichen Stellen des Roten Kreuzes und des sltatetlanbifchen

Fraueiivereiiis vorzunehmen Als vorliiiifiges ,.«’»iel

wurde der Schiesische Vioviuzialvereiu Dorn Roten Kreuz,

Wreslam Albrechtstr. 32, angegeben. Vor Absenduna von
Sammelsenduiigen ist mit der empfangeiiden Stelle in
Verbindung zu treten.

-Mit dem Ausbriich eines vierten Polenaufstandes in
üurzer Zeit ist mit Sicherheit zu rechnen. Es ist anzu-
nehmen, daß dies einen neuen Zuftioni von deutschen
«Fluchtlingen aus Oberschlesien in das übrige Reichs-
gebiet zur Folge haben wird. Die Leitung des Ober-
scblesifchen Hilfswerks hat den Reichs-Landb-iind gebeten,
bei der Aufnahme der Flüchtlinge und ihrer
Familien aus dem Lande behilflich zu fein. Alle
hierfür geeigneten Maßnahmen in Ort, Kreis und Pro-
vinz sollten in Verbindung mit den örtlichen Stellen des
Roten Kreuzes und des Vaterländifchen Franeiivereiiis
.Sunverziiglich vorbereitet und die Unterstützung des Ober-
ichljssischen Hilfswerls als eine hohe vaterländische Ehren-
fing" MEDIUM-tin und praktisch betrieben
ver en.

.P'T'V".I

Gütticher Ausgleich in der Levis-rege
Keine Gewaltaktion der Geiverkschaften.

-iach ziiverläsfigen Meldungen ist ein gewaltsanies
Vorgehen der Gewerkschaften und Angestellteiiverbiiiide
gegen die bevorstehende Brotpreiserhöhung nicht beabsich-
tigt. Da die Getreidebewirtschastung durch Beschluß des
Reichstags auf eine andere Grundlage gestellt ist, wird
man sich darauf beschränken, zusammen mit den Arbeit-
gebern in der Zentralarbeitsgenieinschaft einen Aus-
gleich für die neue Verteuerung eines so wichtigen Le-
sbensniittels zu finden. Die Verhandlungen werden in
einigen Tagen beginnen, sobald die maßgebenden Persön-
llichleiten des Allgemeinen deutschen Gewerkschastsbuiides
nach Berlin zurückgekehrt sind. Die Gewerkschafteii er-
klären jedoch, daß infolge der Brotpreiserhöhung an einen
iLohnabbau in absehbarer Zeit nicht zu denken ist. Be-
sondere Verhandlungen zwischen den Arbeiter- und An-
gestelltenvertretungen itnd der Regierung lwerden nicht
mehr gepflogen werden, da man bei der Haltung der Ar-
beitgeber zu einer befriedigenden Lösung der Lohiizulageii
zu kommen hofft.

 

s

Englischer Kredit für Getreideeiiikäufe.
THalbamtlich wird gemeldet, daß in den letzten Tagen

abifchen Der Ginfuhrgefellfchaft für Getreide und Futter-
smittel mit Zustimmung des Reichsernährungsininisteriunis
fund Reichsfinanzministeriums ein Abkommen mit einer
larökieren Gruppe englischer Großbanken getroffen murbe.

nach dein der Einfuhrgesellschast ein Kredit in der Höhe
Don zunächst drei Millionen Pfund Sterling zur Ver-
fügung gestellt wird. g

Der Kredit wird in der Weise gewährt, daß für die
Brotgetreideeinkäuse aus übersee die Verschisfck auf Die
englischen Großbanken (u. a. Banng, Kleinivort, u organ,
Rothschild, Schröder) Wechsel mit viermonatiger Laufzett
ziehen. Auf diese Weise konnendie noch sur Deutschland
erforderlichen Mengen Brotgetreide im Auslande zu recht
günstigen Bedingungen erworben werden« -

 

Aus Eisleben tutli deii Grenzgebieteia
Breslait. Gegen die Schundliteratur. Der Jugendkampf

Breslau hat jetzt die angetunhigte «schtvarze Sitte“ veröffentlicht Sie
enthält 37 Namen von (beim-alten, Die trotz dringend-r Aufforderung
der Jugendkampfes Sapan nvd Schniutzliteratur nicht aus ihren
Läden entfernen. -— Verbatttter Spion. Aus dem Breslouer Haupt-
"bahnhofe wurde auf Veranlassung cis-es Beutbrner Bürgers ein Schrift-
setzer aus einer Beulhenrr polnifchrn Druckerei unter dem Verdacht der
Spionage festgenommen Der Verhaftete gab in, in bin Reif-en der
·polnischeli Jn«"vigentei« gesuchten nur: fich ia sitskslau als Spion auf-
gehalten zu haben —— Eiu Antr- für 150000 an. zu stehlen versuchten
mehrere Personen, geführt von -ir.em früheren Feldmebel des Selbs-
schuszes. Alls einem bis-starrt Geschäft aus der Kirchftraße sollte ein
Auto, das 15000U M gehn-ei bat, entmenDet werden, das einem
Käufer in Reif-e für 40000 M angeboten war, Der wiederum das Autv
über die Grenze nach Polen schaff-« wollte. ‘Ifie Polizei hatte aber
von dem Plane erfahren und verhasLete den Feldivebil und den Staufer,
die an einer Straßenecke auf die Heranschassuna des duriii die anderen
Männer gestohlenen Wagens warteten. —- Reichstvihrmiiiister
Geßter traf am Montag hier ein. Er befichtigte Die Tisiirforzeeins
richtuvg in der BürgerwkrderKaferiie und hatte alsdann eine Bespre-
chung beim Stabe ver KavalleriesDivisiom Der Minister setz-se feine
Reise noch am felbin Tage fort, um auch Die Garnifoiien iu Gleis
unb Niisse zu besichtigen '

Beleg. Großer Gelddiebstahl. Ju der Genossenschain
molktrei in ein fchroerer Einbiuch vesilbr worden. Der Täler hat aus
dem Geldfchrank mittels Einbinchs 12000 bis 15000 Mark geftohlin.
Von dem Einbrecher fehlt jede Spur

Bei-them Farbige Franzosen in Dbe‘rfchlefien. Am
22. d. M. sind hier farbige Franzosen (Marotla-ier) eingit,aff-n. Es
scheint die Absicht der Franzosen zii iein, Die schwarze Schmach auch
nach Oberschlesien zu bringen. Di« Empökwlll lWüber ist bigrrislichrrs
weise nicht gering

Bsgntschlitz. Ein Landjäger halb tot geschlagen Der in
Station; siatioiiierie Laudjäger Marter, Der durch die letzten nennen
flüchten mußte, kehrte wieder zurück. Als er nun; Bugutfsiliiizi laut,
wurde er von einer Gruppe Vatiditeii erkannt lie- fiel!" Ü ec h: her
und versuchten ihn zu Halboffen In Der »Ein-bebt gab er auf die
Baiiditen mehrere Schilfse an Die einen Der ".ßatouen fu«-Mk ve.lepten.
Takt-Klein wurde M. von Den wütenden Burschen getreu-lt und _mit
‚Der Wiss-. und Gutntnilulipvel-.» halb tot grp-.üg-lt und liege-i gelassen.

Psssamrn fanden ihn spaier auf. Sein Zustand ist sehr ernte.
Casel. Einführung ins Bürgermeisteranit Nach voran-

gegangenen-Goitrsdieiist in der katholischen Pfaiikirche wurde der neu-
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gewählte Bürgermeister Reis-Oh bisher R:chtsaiiwalt und Beigeordneier
in Konsiadt, durch Lanvrat Deloch in sein Amt eingefuhrt.

Dentsch-Lifsa. Beim Einernteii tödlich verunglückt ist
in Herrmannsdori der Schuhmacher Schöbel, der asn Sonntag nach-
mittaa Geteeide einfuhr. Der Verunglückie hinterlitßt Frau und meh-
rere Kinder.

Diitersbach. Typhus-Epidemie. Die in Dittersbach aus-
gebrochene TypuussEpivemie hat außerordentlich großen Umfang au-
genommen, so daß zur Unterbringung Der Kranken bereits verschiedene
Gebäude in Anspruch genommen werben mußten. Ein-. grobe Anzahl
Fälle verlief bereits tödlich. Jst einer Besprechung Der üpibenie AU-
gelegeiiheit in der Getrieindeoertretnng wurden weitere Maßnahmen zur
Begrenzung der End-state besprochen und Dabei auch unter anderen Die
Schließung Der Kirch-in gefordert. . s;;».:

Glitt-. Ein Ovier giftiger Pilze wurde in OsersHaunsdorf
der Stellenbefiaer Hirn-inn. Unter einem Gericht von Pilzen, Die er
selbst gesammelt hatte, befanden sich auh giftige. Bald nach dem Ge«
nuß Der Mahlzeit erkiasstie Drinnen schwer und er verstarb unter Den
Händen des hinzugerusenrn Arztes.

(Slogan. Jni Schlamm erstickt. Oberwachtmeiaer Albert
Bornio-at vom ReiitzsivasssrTchutz (Bingen blieb bei einem ltopfsprung
in Die Oder mit dini Kost-c im Schlamm des Strombeires stecken Drei
Minuten bat er in dreier entsetzt-then Lage zubringen müssen, ehe ihn Die
Rciinngsbeifuchr befreien tonnten. Lsider zu ipiit. Die Aunuagsvraatie
waren ichoi mit Schlummteelen stark angefüllt. V««rsu.de, ihn ius Leb-n
zui·iict.iilrusei«, blieben isfolgles Beim-triu, ein 27jiihriger, unverheiras
teier Mann, errang bei Der Givgauer Sportwoche Durch seine hervor-
ragenden Leistunng mehrere erst-: Preis-.

Hishi-au. Großfeuer. Auf dem Rkiiergute Ober-· Hermsdorf
brach Giofuinkr aus. Das Vi.-h kennte gerettet innen. Mehrere
Maichi»en nnd viele Gerätfchaften sind Dem pfui-r zum Orts-r gefallen.
Weiter ist viel for-u und Stroh verbrannt Man vermutet Bei-indus-
tung durch einen Widrige-.- tiiiaben ——- Braut-stiften Der Brand
auf Den: Domiuiani Der Heringe-biß der außer dsn Baulichleiten 70)
Zentner Sileeheu, usehsrre laiioiui.tfchaftiiche Wiss-innen uno eine Menge
Girätschafiiii vertritt-inbr, in our-ts; Den b jährigen epilrptischen Sohn eine-s
Achsililtfcheis verurfassht werben. Dieser —- auf-meinem ein sogenanitter
Pyrouiaii, d. h. rot tkasithafieku Brandftiftuugstr .v Besrffzaer —- hatte
m der Woche zuvor an eurem Tage dreimal verfuchi. mit Schwur-l-
bölzckzeu das Giftndrhuus ii. Branv zu stecken. Rittergutsbesitzer Grund
begab sich sofort nach Hohn-an z:-.m islirsorgerichter nnd beantragte die
sofortige Uiiterlsringung des gruteiiizjs«fs.ihrlscheii Jungen in einer Aa-
stait, da er sonst jeden Tau das ganze Doininiiim um Damit Die neue
Ernte gefährden lö tue. Es wurde ihm aber der Bischeid gegeben, daß
Die Sache nur im amtlichen Jastauzenwege erleDi.‚t werden könne.
Nachdem der Sctavin «.--,cirt)eyrn, ist dir Junge im Spandauer Kranken-
hause unt-medium worden«

birfchberg. Festgenommener Bankbeamter Von der
Ktiniinatpolizei Liip.,ig wurde mitgeteilt, daß sich ein Bankbrauler nach
Söegehuugen größerer Uiiterichlaiunzea mit seiner Braut aus Leipzig
hierher gewandt haben toll. Es gelang Der Hirfchbrrger Krixninals
polizei, das Pärchen, welches siib in ObersSeiborf einlogiert hatte, feft-
zunehmen Dust Beamten kennten noch nie-freie taufend Mark abge-

nommen werden — Peitdiebitahi. Aus einem Raume im Hirsch-
berge. Poitgebä.ide in eine Kiste mit ruid 30000 Mart Ptplcrgeld,
bestehend aus 50 rliiaitt-Sct,eiitert, gestohlen warben.

spoherbtoerba. Auf eine ebenfo seltsame wie gräßliche
Weise setzte Schl-.-fs:r Lezener feinem Leben ein Z:el. Er erftieg
hinter becn ftaDtif-tien Friedhof einen Mast der elektrischen Hochsan-
nuug und setzte sich ans die Leitung. Jan gleichen Augenblick ging
auch schon der Uiigllickiiche in Flammen auf, stürzte ab, blieb aber am
Drahtnetz hängen L, der von feiner Frau getrennt lebte, hu‘erlüfst
3 Witwer. Zeriütiende Familienserhaiimfst scheinen die Gründe der
Tat zu fein.

Janrr. Zusamnienfturz einer Windmühle. Der Müllrs
ineisier es. in ftolbntg wollt-. seine Mühle einen Meter höher stellen,
um bessren Wind zii bekommen. Zu diesem Zweck wurde di: Mühle
mit vier Winden in Die. Höhxc gehe-den« Als diise Arbeit durch die
Veebrrpause unterbrochen wurde, muß eine Schraube nachgegeben haben,
Denn die Windmühle stürzte infolge eines Wtsidstoßes unter gewaltigem,
weit hörbaseni Gstöse zufammen, wobei eine mächtige Staubwolke ent-
starre-. Flügel um Balken zerbrochen wie Sireichhölier, so daß die
ganze Mühle einen Trümmerhaufen bildet. Der Schaben, Den Der
Besitzer erleidet, ist sehr groß. — Der neue Stadikapellmeifter.
Die Stadt Sauer hat Den Stapellmeifter Heinrich Schneider, Sohn des
Laiidwirts Julius Schneider aus Lindeivieise, zum ftäviischen Kapell-
meifter ernannt und ihm eine. Unterstützung von 5).00 Mark gewährt.

Sntinbbnrg. Beim Köiiigsschießen der hiesigen Schützen-
gilde harte den besten Schuß Aintsrat Reiter für Den vormaligen König
von Sachsen getan. Zu ihrer Freude erhielt die Gilde die Nachricht,
daß der hohe Protektor die auf ihn fallenDe Würde annimmt.

ßauDeDhnt. Das sozialistische Stadtparlament (Die
Bürgerlichen haben bekanntlich sämtlich ihre Maudate niedergelegt) hatte
trotz Der von Dem Bürgermeister Feige geäußerten juristischen Bedenken
wegen der Rechtsgtlitigieit Der geiaßien Beschlüsse geiagt, indem man
sich über vie Bestimmungen der Städteordnuug hinwegsetzte. Der Re-
gieriiugspräsident in Legnig ist nunmehr der Ansicht des ersten Bürger-
meisters beigetreten. Ja einem gestern hier eingsgaitgenen Schreiben
wird der Magistrat angewiesen, die Beschlüsse Der Stadtberordnetenvers
fammlung vom 30 Juni als ungesetzlich zu bransianden Noch in feiner
letzten Sitzung war dir sJJiagiftrat gegen Die beiden bürgerlichen Stimmen
den Beschlüssen jener Stadiverordiietenfitzung beigetreten.

gtegnih. Erzbergbau Am Fuße des Villenberges bei Schönau
an Der Stephan; isi in alter Zeit schon einmal nach Mineralrrzeii ge-
bohrt worben, worauf die heute noch gut erhaltenen Stellen zurückzu-
führen sind. Eine westiäliichc BergbauG sellfchaft hat jetzt von neuem
die sßohrungen aufgenommen. Die entnommenen Proben sollen ein
Ergebnis gezeitigt haben, das einen Abbau rechtfertigen last. Nament-
lich soll die Erde Manganerze aufweisen. Dieser Tage geht der erste
Waggon Erdmafse nach Webfalen ab, um genau untersucht zu werden.
Bekanntlich weist der Berg auf Der einen Seite Porphys,vildungen auf.
—- Ein Spielerprozeß aus Bunzlau beschäftigte vieser Tage Die
hiesige Strafiairmer. Jn verschiedenen Gasthäusern war dem Glücks-
fpiel ftatt gehiilvigi worden. Die Umfätze bei den Spielen gingen aus
der Tatsache hervor, daß ein Mitfpieler an einem Nachmittag 13000 M.
verloren hatte. Es wurden nicht nur vier Gaitwirte aus Bunzlau,
sondern auch noch etwa acht Spieler unter Anklage gestellt und die
Strafen ttor drin Schöffmgericht in Buvzlau fielen nicht gering aus,
da das Spiele-u, namentlich wenn es gewerbsmäßig betrieben wird,
in neuerer Zeit mit verschärften St«afen bedroht ilt. Während die
Gastwirte mit Geldstraer Danontamen. erhielt ein Mätspielcr 2 Monate
Gefängnis und 1000 Mars Geldstrafe, drei andere 14 Tage Gefängnis
lind 300»10l.0 i‘tntt Geldstrafe und drei weitere Mitwieler je 600
bgio. 300 Mark Geldstrafe. Fünf Verurteilte hattest B ruf-lag eingelegt,
teilweise mit Erfolg. Die Gefangiiisstcafen wurden zum Teil aufge—
hoben und dafür Die Geldstrafe-i entsprechend erhöht. Jin übrigen
wurde vie Berufung verworfen Aus erzieherischru Gründen und zur
Sllbfdfrectung wurde auch die Veröffentlichung des Urteils oerfügt.

Lobi-n. Die Flucht Der Deutschgesiiinten hat allgemein
eingelegt Am Donnerstag standen auf Dem Ring nicht weniger als
10 Mövelwagru. Der Leiter der Sicherheitswehr ist ein Jnspxgeux
aus dem Dorfe Wilchiva. Dieser hatte die Dreinigkeit, in das Büro
des Bürgermeisters zu kommen und ihn zu fragen, was er hier noch
in Loslau trolle. Jii Loslau habe nur er zu befehlen. Eine große
Zahl Der hiesigen Grundstücke geht in polnischen Besitz über. Ja Den
testen Tagen sitt-i etwa 10 Pausgrundsiückc an Polen verkauft worden.

Militsch. Keine Mietserhöhungz Der Herr Regierungs-
präsidekit lehnte die von den flädtischen üörpcrichastin befchlosskae Miets-
ci«k..ögs „g ab. Die Angelegenheit soll nunmehr als letzte Instanz Den
üegißbauxfwt; Bieslau befchaft'gen.

'üihatomih. Der Kreiskontrolleui hat nichts zu fagen.
Wegen Verteilung ein-s trie-sblaiirs wurden drei Personen auf Befehl
des vol-sichert Oriskomniaildanicn in Myxlowiß sestgenommrzi. Das
Kreis blaii enthielt eine Vetaintinaclzung des Lanoiaieo nnd des Kreis-
kvntrollenis, wonach alle Verordnungen tieriaiins wegen der Sieuirn

ltrid Der inilitarifchrn Aushevurig als unaesehltch ezttaz: wurden "Der
vol usche Oiisioinm-..noaat ließ daraufhin vusch List-hing bekanotinachen,
daß ver iirtisiontroileur und der Lunvrat nichts zu sagen hätten.

  

RiedersPeilam Einbrnch. Mit ungemeiner Dreistlgkeit drang
ein Dieb während des Gottesdieniies in das katholische Pfarrhaus in
NiedersPeilau ein und raubte dein Geistlichen das zu einer Sommer-
reife gesparte Bargeld, ferner seiner Mutter und Schwester das Wirt-
schaftsgeld. Am folgenden Tage machte sich Der Miniitrant B. durch
größere Ausgaben verdächtig. Er gestand den Diebstahl ein. Er hatte
von Dem Betrage etwa 50 M. für Näfchrreien und ähnliches verbraucht.

Oberst-sub Ein tragischer Vorfall ereignete lich, als
zwei Bauern, Die des Guten zuviel getan hatten, auf Der Heinifahrt
von hier begriffen waren und plötzlich eine Landfrau um Hilfe rufen
hörten. Die Bauern eilten hinzu und bemerkten, wie in demselben
Augenblick ein Mann, den sie in Der Dunkelheit nicht erkannten. heran-
trat. Es war ein Laus-jagen Der ebenfalls auf den Hilferuf herbeige-
eilt war. Die betrunkenea Bauern stürzten sich auf ihn in Der Aa-
nehme, daß er gegen Die Frau etwas Böses im Schilde führte und
schlugen auf ihn ein. Der Landjä.fer gab hierauf mit Schüsss ab,
uuo einer Der Bauern stürzte in Den Leib getroffen zu Baden. Nich
einigen Tagen erlag er seinen Verletzungen —- Erfchofseu Als ver
Sprditionsarbeiter Paiitke in Begleitung eitles Freundes von einer Hoch-
zeitsfeierlichteit in GroßiNdeorf in Der Dunkelheit heimkehrte, wurde
er von unbekanatcn Teuern auf dem Wrge unweit von {geb-bei er-
fchoffen. Auch fein Begleiter ward-. in ichmeroerlehtem 8uftanDe auf-
gefunDen. — Badeunglück Der l4jihrige Soll-i des Gärtners
Swioutei in Dirfchelrvitz badete an der Saal-rufe Der Eisenbahnbrück-. in
der Hotzeuplviz. Er sprang ioviüoer Don Der Schleuse in das Wasser,
ftseß mit Dem Zions-: auf Die Sieisie auf und wurde von herveigetonis
meneii Leut-a entseelt an! Dem Wasser herausgezogen

Oel-s. Waldbraiid Jcn Sauen 60 Der Förfterei Patschley
brach in einer jin-gen trieferiischonung ein Waldbrand aus. Jiifolge
der herriuenden Dürre griff das Fest-r iehr schnell um sich. Durch
schnelle Löilshllfe gelang es tut grosser Anstrengung, Den BraiD zlt
löschen. Es verbrannten ziria 8 Stier-gen 10-12jahriqer Kieferaschos
tin-til. etwas Aliliolz hat durch Bodens-use geiitten Ofseiibar iit Der
Band durch achtlos-s Wguerfen est-es Zigatreiis bzsv. Zigarettens
stumm-is oDer eines Streichholzrs entstanden.

IZJCJRativoy Tichechische Truppenanfainmlunqen an der
ovierschlesifcheit Grenze Steueramt! fiuD Die tfchehvfhen Grenz-
orte in Den Kreisen Leobfchiiu und Ratibor stark mit Mtlilär belegt
worden. Die Ortschaften West-ist, Broslawitz, Stachelna, Strandorf
und Bielau hauen starke Besagunien erhalten« Weitere Truppen
werden erwartet. Der Stab der Trupp-n befiidet sish in Gcätz bei
Tropvau und vertilgt über mehrere Besusuiizsautos Die Trupp-n
befinden sich in höchster Alarmbereitfchtft und müssen nachts in Uni-
formeii schlafen.

Reiche-buch. Ein großzligiges Projekt ist durch einen
Beschluß Der ilieicheubacher Stadtoeroroaeteaveriam nlung aufgenommen
worden. Es fteut im Zusammenhang mit Der Errichtung einer neuen
Gasansialt in Studienbuch. Das neue Gaswerk soll an Der Iätu‘ttgrenge
nach Peterslorloau zu errichtet werden und zugleich Die Gisvxriokgunz
Der bedeutendsten Jstduftrievläße am Fuß-. des Eulenzebicges, Laugen-
bselau und Peterswaloau übernehmen. Für die Errichtung Der neuen
Gasa-istalt in Neisheiibach wurde die Aufnahme eines Darlehus von
drei Millionen Mart bewilligt. Die Verhandlungen mit Den Gemein-
Den Bangenbieleu und «iz-terswaldiu wegen des Z isamnienfchlusses zum
gemeinsam -ii Gasbezug sind aufgenommen.

Roßberg. Schmerzlose Evescheidung. Hier traf ein Deut-
scher Kriegsgefaagener aus Sibirieii ein. Als läiiift tot geglaubt,
fühlte sich feine Ehefrau berechtigt, eine zweite Ehe einzuzehen Diese
Wahrnehmung überreichte Den Heimgekehrien nicht. E; gab feiner
reuigeu Frau die Erklärung ab, daß er sich ebenfalls in Rußland ver-
heiratet habe und nur hierher gekommen sei, um die Ntchlaßiachen
seiner im Kriege verstorbenen Eltern zu regeln Jnt guten Eiiveri
nehmen nahmen Die beiden Engeln-n nich einer kurzen Ausfprahe
voneinander Abschied, um fich für immer zu trennen.

thitik. Polnische Greueltaten. Jei Walde von Zvonos
witz bzro von Raadrn wurden Die bericharrten und entsetzlich verstüm-
meltea Leichen des Aaiisvorstehers Wasiier aus Gaschowiiz und des
Polizeiwachtsneisters Nicht-r aus Rysnit aufgefunden Wisner war
Führer der Sozialdemokraten in Gaichowilz und befand sich mit dein
Polizeiwachtmeister in dem Flüchtlingszuqe, der unter verantwortlich-r
Leitung der J St. von Ryinit nach Ratibor fuhr. Er wurde mit
Richter unterwegs bei Martoivitz von den Jniurgeiiteii aus dein sage
herausgerisseii, in brutaliter Weise mißhandelt und nah Shönburg ver-
schleppt. Dort erhielt Wasner drei Schüsse, darunter einen Kopfstreifs
schuß. Man brachte ihn dann unter schweren Mißhandlungen ins
Lazarett, heilte ihn notdürftig aus und schleppte ihn hierauf nach
Randenz unterwegs wurde er totgeschlagen und von Den Polen ver-
scharrt. Polizeiwachtmeister Richter wurde im Walde von autonome
von Den Polen buchftäblich zerhackt und verscharrt. Ietzt erst werden
auch Einzelheiten über das Schicksal des bisher vermißten Gerichts-
aktuars Seidrl aus Ratibor bekannt. Er war einer polnifchrn Satur-
gentenbanDe in Die Hände gefallen und von dieser zu Tode geqiält
werden, nachdem er einen Bauchschuß erhalten hatte. Bei Der Beerdigung
des Seidel in Rydultau setzten sich 4 Jnsurgenten auf Den 61cg, wo-
bei fie brüllten: »Das Donnerwetter könnte womöglich noch ausreißen« «

Saat-m Ein furchtbares Familiendrama spielte fih hier
in eiisea Grundstück an Der Freiburgerstraße ab. Dort fiel es den
Hatt-Formohnern auf, daß aus der Wohnung des Aebriters Haberstroh
starker Gisgrrnch entströmte. Als alles Klopfen an Der verschlossenen
Tür vergeblich blieb, wurde diese gewaltsam geöffnet. Man fand in
Der Stab-, dse Gashähne geöffnet Frau Haberstroh lag mit ihren 4
Kindern im Todeskampf. Aerztliche Hxlfe war schnell zur Stelle, doch
konnt: nur die Mutter in das Leben zurückgerufen werden« Die
Kinder waren sämtlich bereits verstorben. Ihnen hatte Die Mutter den
Tod gegeben. Was sie hierzu veranlaßt hat, bedarf noch Der Auf-
klärung, da die Frau noch nicht veruehmuiigsfähig ist Die Leichen der
Kinder. von denen das älteste 7 Jahre alt war, wurden von der
Poliin beschlagnahmi.

Schmelz. Doppelselbstmord Auf einem Roggeiifelde von Peter-
witz wollten Leute am Mittwoch Den Roggeii einfahren da stießen sie
auf zvei Meiischenleichen, Die zwischen den Hecken lagen. fokcibar hatten
sich Die beiden erschaffen. Es war ein junger Mann unD ein junges
Mädchen Es wurde ermittelt, daß es sich um einen Schlosser aus den
Linke-HofmannsW-rlen in Breslau und um die 18 jährige Tochter eines
Breslauer Bierlutschers handelte.

Schweidain. Aus nichtiger Ursache beging Die 18iährige
Tochter des rlrveiters Rubin einen Selbstmordverfuch Weil sie für
zu· langes Ausbleiben von den Eltern Vorwürfe erhielt, traut sie Lysol.
Sie wurde in bedenklichem Zustande in das Krankenhaus überführt.

Striegati. Eine einschneidende Folge hatte Der in diesen
Tagen aus den Reihen der Bürgerschaft erhobene energische Protest
gegen Die allzu hohe tommunale Besteuerung Es haben nunmehr die
bürgerlichen Magistratsmitglieder Dr. Krotoschiner, Jaelel und Tschdsks
ner ihre Aemter niedergelegt — Dr. Genioll f'. Hier verschied im
74. Lebensjahre Der tlienlgh'nnafialoirettoc a. D. Dr. sIllbert Gimoll.
Er hat Dem Striegauer Realgyiinasium 31 Jahre lang vorgestanden
und war 1918 am ilern Shaldienst ausgeschieden Neben feinem Schul-
ami war Der Verstorbene auh auf anderen Gebieten fleißig tätig.

Salt-. Ja die hiesige Kirche ist eingebrochen werden, wo-
bei 2 silberne Reime, insien und außen vergoldet, ferner eine silberne
Monstranz Deren Strahlen iiad Kreuz vergoldet fin), entmenDet tourDen.

Waldenvnrg. Das Notgeld in der Papiermühle. Wert-
voües Material verarbeitete dieser Tage Die Papierinühle in Weistritz.
Es wurde dort für mehr als 275000 M. Neiger des Kreises Wall-en-
biirg eingestanipit. ie Vernichtung des Geldes geschah unter Auf-
sicht einer Kommission und eines Siriminalbeamten.

Wagnern Unerlaubte Sellerfammlung. Am 10. Fe-
bruar hielt Die Zentrumspartei in Waiigern eine Wahlversamailuiig ab.
Nach Schluß stellte sich ein Mitglied ver sozialdemokratischen Pactei
mit einem Teller am Ausgang oes Saales auf, um Spenden für den
Wahlfonvs feiner Partei zu tummeln. Die Besuch-r glaubten zunächst,
daß es sich um Wahlzrlder für Die Zeiiirumsptrtei han«-ele. Die
Staatsanwaltichaft erhob “Jetlag: we im Osmia-s gegen Den Sammler,
Den Arbeiter Micheli aus Wie-gern- D.is Gericht hielt Bttrug niht
für vorliegenv und verurteilte 0:11 Aiaetlazteii nur ivrgei Vsratltals
tun; einer Kolleiie oh .e vehö:dliihe Genehmigung zu zoartzig Mark
G-ldst«·ai·e

Weihwasser Ein Sag-merk völlig; nieDergebranut.
Durch Giokifeuer wurde das 's) afli..h Arniinshe Saft-ve:k völlig VII-«
nichts-r Große Polziorräie firleii Den Flammen gleilsstls zum 99i"?-

i Der Schaden if: grob.



Shr’erfter Gatte.
Roman von Franz Trellen
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2] Gomit-ziemt

„mein, dies kann —- fein Sohn unmöglich fein —- ob er
ihm gleich in jedem Zuge ähnlich ist. Sein Sohn? Sollte die
so lange alrjetane Vergangenheit fo jäh nnd in solcher Gestalt
vor mir auftauchen? Die Aehnlichkeitist erschreckend. —«

,-« »Daß ich mich bereden ließ, in dieses veriviinschte
Deutschland zurückzukehren Sollte die dunkle Ahnung- daß
es mit nur Unheil bringen werde, so rasch in Erfüllung
e en.«
gh »Nein, es kann nicht fein. Dieser junge Mann ist vol-

f lendeter Kavalier und nimmermehr hätte der Mann einen
' solchen erzogen. Muß mir dieses Gesicht, das ich von allen
am meisten fürchte, hier begegnen?“

„—— Falkenhain? Eine alte Familie, sagt Manrod. Ich
muß über seine Abkunft Gewißheit haben, ich will mich nicht
vor Schatten äiigftigen.«

Sie klingelte.
Dem eintretenden Diener befahl sie, Schneider zu rufen.

Schneider, den S‘rau von Manrod von ihrem früheren (Saiten,
dem weiland apitain Marquis Flcnry geerbt hatte, der
Majordomus des Hauses, trat gleich daraitf ein. Ein
sorgfältig gekleideter und frisierter Herr, dessen mageres, glatt-
rafiertes Gesicht Aehnlichkeit mit einem Fttchfe hatte.

»Ich habe einen delikaten Auftrag für Sie, Schiieider.«
,,(.«t«n·y a-t-il pour votre sorvice, madnme?“
»Sprecl)en Sie nur deutsch, ich will hören, wie weit

Sie noch die deutsche Sprache beherrschen.«
In ganz erträglichein Deutsch, das freilich die alle-

maiiiiische Abkunft nicht verleugnete, erwiderte das Männ-
chen: »Ich erwarte die Befehle der giiädigen Fraii."

,,Haben Sie den Herrn gesehen, der eben bei mir war?"
i „Stein, Frau Baronin.«

»Er ist ein Beamter meines Mannes, ein Regierungs-
assefsor von Falkeiiliain Ich wünsche iiber den jungen Mann,
Zeuge Familie und Vermögeiisverhältiiiffe genaue Auskunft zu
a en «

»Gnädige Frau wird sie erhalten."
»Die Nachforschungen müssen mit der größten Diskretion

wrgenoiiiinen werden«
»Madame kennt mich.”
»Anch der Präsident soll nichts davon erfahren. Das ist

Ihre Aufgabe-« Sie öffnete einen Sektetär und gab ihm
einige Goldstücke, die sie diesem entnahm. »Für Ihre Aus-
lagen. Ie rascher ich Nachrichten erhalte, desto höher ist
Ihr Honorar.«

Der Mann verbeitgte sich geschmeidig.
zu Und Schneider verschwand geräuschlos.

»Da werde ich ja bald Gewißheit haben, der Mann ist
schlau und gewandt. Und wenn? —- Ab bah, tauchen
Scheinen auf, wird es Mittel geben, sie unschädlich zn
machen.«

Es klopfte, und auf ihr »Herein« erschien ein junger
Mann von elegaiiter Erscheinung- dessen hübsch gesormtes
Gesicht deutlich die Zeichen eines ivüften Lebens in den erschlaff-
ten Zügen, den matten Augen trug.

»Ah, Manial« sagte er französisch, »Wolken auf der
Stirn? Was hast Du?«

Diese Wolken verschwanden rasch, als sie den jungen
Mann vor sich erblickte, und machten eiiieiti Lächeln Platz,
das diesmal nugekiinstelt war.

»So, teucrfte Mama, so laß ich es mir gefallen-« fuhr er
fort, „fo bist Du noch die schönste aller grauen!“ und er küßte
ihr die Hand.

„Sinn, Wildfang, wo haben ivir uns hernuigetrieben, wie
ich höre, bist Du die Nacht wieder außer dein Hause gewefen.“

,,Hat man Dich schon unterrichtet? Es ist nicht zu
leugnen, liebe Mama, ich war beim Grafen Breul, einein
wirklich liebenswürdigen Kavalier. Es wurde ein kleines
Spiel entriert — ich koinite mich dem natürlich nicht ent-
ziehen, inid — da hat es eben lange gedauert-« » ·

,,Alfons, Allons-« sagte sie, mit iiiniger Zärtlichkeit
den jungen Mann anschauend »Du rtiinierst Deine Ge-
sundheit durch diese wild durchrasteii Nächte, wie bleich nnd
erschöpft Du aussiehft.« Sie bediente sich auch der französischen
Sprache, die sie vortrefflich beherrschte.

»Ah -—— ist bcxld überwunden —- ging ein wenig toll bei
Breul her."

»Gespielt habt Ihr bei dem Grafen —-— ganz unter Kava-
lieren -—— oder waren auch Damen dabei?"

»Nein, Mama, sei versichert, diesmal waren wir ganz
unter uns, darum floß ja auch der Champagner so, die An-
wesenheit des schönen Geschlechts legt einem doch gewisse
Schranken auf. Ah, diese Deutschen haben keine Manieren/f

»Ihr habt hoch gespielt?« »
»O, nun -- - es ging an -- -— der Graf ist ein sehr

begüterter Herr.« »
»Hosfentlich hast Du nicht gewonnen?”
»Nein,« erwiderte er mit einem Stirnrunzeln und einem

Blick, die seinem Gesicht einen bösartigen Ausdruck ver-
liehen —- — »ich bin ausgeplüiidert worden«

,,Kind,« sagte die Präsidentin sehr sanft, »vergiß nie als
Kavalier zu spielen s-; —- wenn Du Dich dem Spiele nicht
Lentziehen kannst '5— nh will Deine Verluste gern decken-»

‚Sa, Du bist die beste alter Mütter-, aber es ist bitter,
sich von diesen plumpen Gesellen Geld abnehmen zu lassen.«

»Zast Du noch zu bezahlen?” «
„5 atiirlich, und zwar noch heute sünftausend Marle
Die Präsidentiin erschrak doch.
»So viel?”
»O , und ich muß sie haben.” s
»ich habe nicht so viel im Augenblick.« -
»Ah, so laß doch den Präsidenten herausriicken.«

Sie nickte ihm
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_ »Das ist schwerer, als Du glaubst,« sagte sie ernst.
i »Du machst ja doch mit ihm, was Du wills .” _

„Rannft Du die Zahlung nicht einige Tage auffchiebeii?«
»Uiidcnkbar —- -- zahlen oder eine Kugel durchs Ge-

hirn —- — auf Ehrenwort gespielt-« f
Frau von Manrod iviirde sehr bleich. »
»Es in nur unlieb, wenn Herr von Manrod erfahrt,

i

daß er Deine Spielschulden decken muß.« f
‚Soll ich viel-leicht das Glück korrigieren?«
»Um Gotteswillen nicht —- — ob ——— —- leich DU, wie

'ich hore‚ mit missallender Geschicklichkeit Volte schlagen sollst.«
Als-us lachte.
»So hat man Dir das auch schon hinterbracht? Ah

bah, Diiiumheiteii.«
»Bei-süß nicht, daß Du ein Fleury bist.« '
»Nun,« ern-Werte er mit einem frechen Lächeln, »wenn

die Leute die Wahrheit sagen, soll mein teurer Papa -— ——"
»Still,« sagte sie streng.
Nach einer Weile des Nachsinnens sagte sie: ,,Bezahlen

mußt Du, ich will Dir das Geld schaffen —- —«
„auf, Du süße Herzeiistiiaina«, er umarmte und küßte

sie. Zärtlichkeiteu, die sie sich mit glücklichein Gesicht gefalleii lief}.
«»Spann«e den Bogen nicht zu scharf, Allons, er könnte «
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brechen. Und nun»»geh, reite eine Stunde im Park spazieren,
das wird Dich ersrischen- ich möchte nicht, daß der Präsident
änd» Marie Dich so angegriffen sähen, und sei piiiiktlich bei

is Je.“
»Wie befindet sich denn meine fromme Schwester, ich

habe sie seit zwei Tagen nicht gefehen."
»Das ist Deine Schuld und mit Ursache, wenn Du

schlecht bei ihr angefchrieben bist.«
»Marie ist einfach laiigweili , ihr fehlt nur der deutsche

Strickftriiiups, uni zur Vogelscheuche zu werben.“
»Sie ist sehr hübsch- gut und reich."
»Und ich ein armer Teufel, der von der Gnade seines

Stiefvaters lebt.“
»Darnm beweise ihr mehr Aufmerksamkeit, sie wird in

dieser Umgebung bald sehr gefeiert fein.«
»Ich gehorche Dir, sMama. Wann kann ich mir das

Geld holen?“
»Noch Tisch will ich es Dir geben.“ sit
,,Meinen innigsten Dank, teitre Mama.«
Er küßte ihr mit viel Elegauz die Hand und schritt

hinaus. Mit einem Blicke iiiniger Zärtlichkeit sah sie ihm nach.
,.Wildfang, willst Du Dir nicht bald die Hörner ab-

laufen?" Doch andere Gedanken verdrängten gleich daratif
das Bild des verzogenen Lieblings, und ihr Gesicht wurde
wieder ernst.

O

II

Als Rudolf von Falkenhain das Zimmer der Präsidentin
hinter sich gelassen, mußte er sich erst den Eindruck zurecht
legen, den er dort empfangen hatte.

Er hatte den Diener, der ihn hinabgelciten wollte, zurück-
gewiefcn und schritt jetzt durch das Veftibül.

»Schade, daß die Tochter des Hauses nicht zugegen ge-
wefen," dachte er. »Von welch rühreuder Schönheit sie war
in ihrer Sorge um die Stiefmutter —- — eine anmutige,
herzgewiiiiiende Menschenblüte.«

Er nahte sich der Tür, als diese ausging itnd er das
Original des Bildes in feinem Innern vor sich erblickte. Er
sah mit ftauneuder Freude in die sanften Augen und wohl
mußte diese, vereint mit iiiniger Bewunderung, in feinen
Blicken zu lesen fein, denn ein leichtes Rot überzog das
jugendliche Antlitz des Mädchens und schüchtern senkte fiegdie

i er.
Rasch riß er jetzt den Hut herunter, und mit leichtem

Kopfnickeii schritt sie an ihm vorbei. Er stand draußen nnd
wußte gar nicht, wie ihm geschehen war, zaubergleich hatte
sich Traum in Wirklichkeit verwandelt, nnr daß diese noch
schöner war als das Gebilde feiner Phantasie.

Er hatte deutlich gefühlt, daß etwas durch sein Herz
zuckte, als sie so überrafchend vor ihm stand. ,,Welch ein
seltenes Menschenbild.«

Er schritt weiter und fah immer noch das erröteiide Ge-
sicht des jungen Mädchens vor sich, als der Ausruf eines
seiner Kollegen es verschciichte.

»Nun, Herr von Fallenhain, Runde bei den lieben Klatsch-
basen gemacht?" lautete die Frage des jungen Regierungs-
rates von Lahrbusch, eines Herrn mit dem behaglichen Aeiißcrn
eines Lebeiiiaiiiies.

»Ich habe einen Besuch bei Frau von Manrod abgestattet.«
»Ah —- — interessant. Habe ja gehört, haben der Dame

giittesdieufte geleistet, Leben gerettet oder so was. Wie wars
enn.«

Belustigt führte Rudolf feinen Ritterdienst auf das ge-
bührende Maß zurück.

»Sagen Sie, Falkeuhain, ist sie wirklich noch so hübsch-
wie man fagt?«

»Sie sieht aiiffallend gut ans und ninß in der Tat
schön gewesen fein." .-

»Habc-n Sie die allerliebste Kleine auch gefehen?« i
»Wenn Sie damit Fräulein von Manrod meinen,“ er-

widerte Rudolf ernst, »so bin ich ihr eben begegnet."
Der Andere überhörte den Ernst im Tone des Affcssors

Und fuhr neben ihm hiiifchreiteiid fort: -
»Ist Ihnen auch der fraiizösifche Bengel aufgestoßen?« i
»Ich weiß in der Tat nicht, wen Sie damit meinen.“ «
»Nun, ihr Sohn erster Ehe, sie war ja Witwe eines fran-

zösischen Offiziers, ehe der Präsident sie zur Frau von.
Manrod machte. Dieser Marauis de Fleury, den der Herr
Präsident hat mit iti den Kauf nehmen müssen, ist das auf-int-
terrible des Hauses. Sie werden diesen Pariser Affen noch
kennen lernen."
fh ,,»Sie wissen, wie gering mein gesellschaftlicher Ver-
e r it.«

»Nun ja, hat auch etwas für sich, sind wenigstens vor
Gefahren geschützt,« — Lahrbufch machte eine Pause.

»Nun-»- » i—
«Nehmen Sie sich vor Witwen in» acht, die find ge-

fährlich für Unsereinen, sie werfen ihre Netze aits — na —-
aber Sie sollten mehr in Herrcugesellschaft kommen, Rolle-e.
Tangt doch nichts, den ganzen Tag büffeln. Lassen Sie sich
doch im Clnb sehen, man iiiuß doch die Kollegenschaft kennen
lernen. Das französische Früchtchen hat sich bei uns schon

eingefunden, und ich glaube, ich gehe nicht irre, wenn ich an-
nehme, daß man ihm schon angedeutet haben würde, daß
seine Anwesenheit nicht angenehm wäre, wenn er nicht der
Stieffohn des Präsidenten fein würde. Also lassen Sie sich
bald sehen. Adieu Kollege, da drüben kommt Exzellenz
Haderslebem die Vorsteherin sämtlicher Kleinkiiiderbewahr-
anftalten, äußerst einflußreiche Dame, will sie im Vorüber-
gehen ehrerbietigst begrüßen. Auf Wiedersehcn!«

Und davon eilte der Regierungsrat über die Straße, um
gleich darauf eine ältere korpulente Dame zu begrüßen und
an ihrer Seite fortzuschreiten.

Die Neuheiten aus dein Präsidentcnhause berührten Rudolf
wenig. Warum sollte Madame nicht die Witwe eines franzö-
sischen Offiziers fein? Eine Französin war sie sicher nicht-
as hörte man an ihrem Deutsch. Und das Fräulein?

»Allerliebste Sileine." Welch ein Ausdruck dieser so kindlich
reinen, mabonnenhaften Schönheit gegenüber!

Lahrbufch, der ihm sonst sehr sympathisch war, hatte
doch noch viel Biirfchitoses an fiel).

» Laiigsam schritt er weiter feiner Behausung an, die er sich
bei einer älteren Witwe *gemietet hatte;

*

»Marie von Manrod führte im Haufe ihres Vaters eine
Wenig beneideiisiverte Existenz. Trotzdem er ihr mit anf-
Ftchtlger Liebe zugetan war, stand er doch, selbst was sein
inneres Leben anlangte, ganz unter dem Einfluß der Frau-
mit »der er einen zweiten Ehebund eingegangen war.
Mariens Mutter starb bald nach der Tochter Geburt. Ihr
Vater fah die verivitwete Marqnise de Fleury in »Tronvil-le
IZUV f0’te für die verfiihrerifche Frau eine so leidenschaft-
liche Steigung, daß er ganz deren Sklave wurde. Es zeigte
W), daß Madame de Flenrt), deren Gatte der Armee angehört
hatte, aus dem edlen tfchechischeii Geschlechte Pacek stammte.

Alle Bedenken, die gegen diese Heirat des bereits be-
jahrteii Herrn mit einer Dame, die niemand eigentlich kannte,
über deren Gatten nnd über dessen Tätigkeit am Spieltische
wunderliche Gerüchte umliefen, geltend gemacht wurden,
zerftäubten in nichts vor der geirinncnden Anmut der
Marqnise.

___ Fleury gehörte tatsächlich einer alten vornehmen Fa-
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milie an, nach der Schilderung seiner man ein dollcndfter
Kavalier. der seine befcheideue Existenz als pensionierter Miti-
tär mit unvergleichlicher Würde trug.

Herr von Manrod hatte jahrelang in Paris den Posten
eines Botschasters bekleidet, eine Stellung, die einer Sinccure
lich, in der man ihn aber iiin so lieber ließ, als fein alter
siame und vor allem fein großes Vermögen der Gefaiidtfehaft
nicht übel anstandeir Irgend welchen Einfluß beim Manrod
nicht und suchte ihn auch nicht. Er fühlte sich als Mit-
sglied der deutschen Botschaft- was ihm ein gewisses Relief-
verlieh, fühlte sich in sBart}, wo er ein glänzendes Haus
machte, überaus wohl. Die Bedenken, die auch auf der Bot-
schat gegen feine Heirat mit Frau von Flenry geltend ge-
ma t wurden, wußte sie durch Beschleunigung der betrat
unwirksam zu machen. Ihre gngchörigkeit zu der verbreiteten
und angefeheneii Familie acek war unzweifelhaft, und·
Manrod der ausgezeichnete Verbindungen am Hofe hatte,
wußte dort feine Gemahlin in einem Lichte erscheinen zu lassen,
das alle nachteiligen Gerüchte Lügen strafte.

Der glückselige Manrod nahm auch den Sprößling
des weiland Kapitäns de Fleury mit seiner anmutigen Gattin
mit in den Kauf nnd übergab ihn dem Institut von St. Cyr,
um ihn dort für die Armee erziehen zu lassen. Von seiten
des Hofes ivnrdeii keine Einwendungen gegen Manrods
Heirat erhoben, und er verblieb in der Stellung als Botschafts-I
rat. Seine Gattin mußte in den ihm zugänglichen streifen
empfangen werden und verstand, unterstützt von einem ge-
wiiincuden Aenßeren, guten geselligeii Manieren nnd der
ganzen Geschmeidigkeit der Slavin, sich dort Boden zu ver-
schaffen, dank ihrer Klugheit und der aiigeseheiien Familie
ihres Geinahls.

Von dem Augenblicke an, wo die neue Mutter ein-
zog, vereinfamte Marie Manrod. Ihr Vater, ganz in der
Anbetung seiner reizeiideii Gattin versunken und sehr den ge-
sellschaftlichen Bergnügnngen zugetan, vernachlässigte sie mehr
und mehr. Er fand in dein gesellschaftlichen Treiben von Paris
keine Zeit, sich um das Kind zu bekümmern, und war zu-
frieden, wenn er es dann und wann sah und wohl aus-
sehend fand. Die Stiefmutter bekümmerte sich um ihr Stief-
töchtercheu noch weniger.

Zum Glück besaß Marie von Manrod in Fräulein
Becker, ihrer Gouvernante, nicht nur eine treffliche Erzieherim
sondern auch eine warmherzige, mütterliche Freundin, der
man getrost das Kind überlassen konnte.

So wuchs Fräulein von Manrod heran, einfam im.
elterlichen Haufe. Von Zeit zu Zeit erschien ihr Stiefbrnder
in diesem, und der Sprößling des Elliarauis verstand es
trefflich, sich dem jungen Mädchen durch leittitfertige Lebens-
aiifchannngen nnd freies Benehmen ividerunirtig zu machen.
Auch die Einführung der jungen Dame in die Gesellschaft
brachte sie den Eltern nicht näher.

Als ihr Vater endlich, den gefellschaftlicheti Anforderungen
wohl nicht mehr gewachsen, feine Stelle bei 2er Botschaft
aufgab, tun nach Deutschland überzufiedeln, deuchte ihr das
als eine Erlösung.

Herr von Manrod, der nicht ohne weiteres in das Privat-
leben zurücktreten wollte, verstand es, sich durch feine einfluß-
reichen Verbindungen nach oben hin die Stelle dcsi Ne-
gierungspräfideuten zu verschaffen. Ein Freund der Arbeit
war er nicht, aber er war klug genug, die bewährten Be-
amten seines Refforts ungestört ihres Amtes walten zu lassen»
und kehrte überall den wohlwollenden Chef hervor, der dank-
bar die Verdienste der ihm Untergebenen anerkannte. So
kam er ganz gut aus.

Fräulein von Mattde lebte auch in der deutschen Pro-
vinzialftadt einstweilen noch einfam. Seit früher Ingend
daran gewöhnt, fühlte sie ihre Einsamkeit nicht nnd war froh,
deutsche Luft- atnieii zu können itnd ihre Muttersprache überall
zu hören. Vom Leben wußte sie wenig und ein Mann, der
ihr Herz höher schlagen gemacht hätte, war ihr noch nicht
erschienen.

Daß die Frau Präsidentin mit dem Gedanken nmaing,
diese reiche Erbitt, die auch bedeutendes mütterlichcs Vermögen
besaß, mit ihrem Sohne erster Ehe zu vermählen, ahnte
Marie von Manrod nicht.

Seine ihr wenig angenehme Anwesenheit schrieb sie
einzig der leidenschaftlicheii Liebe ihrer Stiefmutter für diesen
Sohn zu, nnd die, übrigens sich in besclseiden:.i Grenzen
halteiiden Annäherungen des jungen Franzosen beachtete fie
nicht. So unberührt ihr Herz auch noch war, hatte sich hoch.
seit einigen Tagen in ihre Träume das Bild eines jungen
Mannes gemischt, dessen Aeußeres ihr germanischeMännerg
schönheit eerkörperte, dessen Anstand das männlich Ritterliche

hatte, das dem Franzosen gemeinhin abgeht und doch der An-
mut nicht entbehrte, die den Gallier auszeichnet.

Sie hatte ihn nur flüchtig die zwei Mal gesehen, als sie
ihm in der Tür begegnete-; als sie in seinen Augen einen Ans-
druck las, der wohl auf Freude, sie wiederzusehen, zu deuten
war, errötete sie, mehr in dem Bewußtsein, wie sehr sich ihre
Gedanken mit ihm beschäftigt hatten, »als daß sie die auf-
richtige Bewunderung verstanden hätte, die in feinem Blicke lag.

Diesinal hatte sie fein Bild sich fest eingeprägt, so
flüchtig auch die Begegnung war. »

Sie erfuhr, daß er bei ihrer Stiefmutter gewesen — sie
würde ihn also wiedersehen —- man müßte ihn doch entladen.

Würde sie ihn bald wiedersehen? .. » »
Heute fuhr sie ans, um bei der Frau Oberprasidentin

einen Besuch zu machen. Ihre Exzellenz war noch mit der
Toilette beschäftigt nnd ließ Fräuleiii»voii Manrod in»den
Gartensalon führen, mit der Bitte, einen Augenblick ihrer
u larren.

z JSie stand und blickte sinnend durch das Fenster auf das
Beet mit den herbftlichen Aftern, als der Diener die Tür
öffnete und mit den Worten: »,,Exzellenz wird gleich ers
scheiiieu«, einen Herrn eintreten ließ.

Sie ivaiidte sich, und sie fühlte, wie ihr das Blut in die
Wangen stieg- vor ihr stand Rudolf von Falkenhain, in dessen
Gesicht es freudig aufleuchtete, als er das junge Mädchen sah.

Er verbengte sich artig vor dem errötcnden, fo schüchtern
aussehenden zumachen —- uiid merkwürdig —- feine gewohnte
Sicherheit schien ihn verlassen zu haben — er schwieg.

Marie von Manrod war nicht das, was man eine
Schönheit nennt, aber eine überaus anmutige Erscheinung.
Ein zartes Gesicht mit nicht ganz regelmäßigen Linien, in
dem aber Jeder Zug gefällig war, eingerahmt von dunklem
Haar, eines non den Gesichtern, die immer schöner scheinen,
je öfter man sie sieht. Die junge Dame, deren Hand un-
ruhig fich auf dem Tische bewegte, neben dem sie stand, hatte
die Lider mit den langen Wimpern niedergeschlagen.

Rudolfs Befangenheit dauerte aber nur einen Augenblick,
er begann alsbald, freilich mit nicht ganz sicherer»Stimme:«
»Ich weiß nicht, ob Fräulein von Manrod sich meiner noch
entfinnen?" »

Sie neigte leicht das Köpfchen und sagte leise: »O in"
und dabei hob sie auch den Schleier von den schönen un-
schuldsvollcn Augen. »

Ein Schauer namenlosen Entzückens überlief ihn, als er
ietzt so nahe in diese Auan schaute.

(Fortfetzung folgt).
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i Sturpromenabe be-

stimmtes, hiinbeer-
farbenes Tussorkleid
mit vorn und hinten
ztpfeliger Tuniia und
faliigem, querdrapiers
rein Gürtel. Ganz
entzückend wirkt die
breite. elfenbeinfarbene
Tüllfalbel, die in seines
Plissee gepreßt, den
onalen Ausschuitt um-

Wbiiit. Mit dieser
Salbei harmonieren
die in ganz schmale
Viindihen nefaseten
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1151 [G]. Das nette
Voriniitagskleid in
Wanisforui gehalten,
tourbe aus silber-
grauem Leiuen gefer-
tigt mid durch eiiisache
Strichstiikerei in wir-
kungsvoller Weise am
Gürtel, Kragen und
Aeruiel belebt. Erstlich
und in der varszseren
Mitte geichuis.«1, kann
das site-d auch ge- ·
schlossen getragen wer-
den. Tersadengerade
Rock erscheint in ge-
sälligeiiilieihsaltendein - J
Gürtel ai:g.·«ek,t. Fa- si «
voriischnitte in RO, r’8, s
92, 9e; cm Elternteile. « f‘

Preis 4 M. ‘i
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Zartrosa
1152 [G]. i’ll!t Abend-
kleid gedacht, wurde
das elegantc Kleid in
schwarzer Libertyseide
hergestellt. Es zeigt
die kurzärnielige, oval
ausgeschnittene Tailtii
nach unten verlängert-
{vier sesit sieh der
schlanke Seideurock an,
über den eine feine
schwarze Seidenspitze

als Tunita fällt.
Ein faltig drapierter

Tiill auf gleichsarbiger
Seide ergaben das
duftige Material des
eleganten Jungiuäd-
cheiikleides. Den Rock
bilden 8 gereihte, mit

Filetmotiven und
Seideneinfassung ver-
zierte Volants. Auch
die oval ausgeschnit-
tone, leicht gereibte
Bluse hat Falbelärmel
und .Liandfitet im
ßorberteil. Ein saht-

 

1155 f8}. Lin dem
netten Vormittags-
kleide kamen ge-
uiusterter und glatter
Frone zur Verwen-
bring. Die mit rund-er

Passe gearbeitete
Wams-blast hat einen
vorn augeschnittenen
Gürtel und angeschnit-
tene Lialbärmeh die
mit kleinen Aufschlä-
gen versiert wurden.

 
Uss [G] Liberthgiirtel verdeckt I" “in üeibeneürtcl Lri’gmei d mult dert

den Ansatz der slotten ver-deckt den Ansatz von fakMHCIXJ e m 95,15€le
Tunika Favorit- Idck UUd ‚‘Bl'ufe. ziffeszliiia 6:4: fix
schnitte in 80, 88, äaaritfchnitte i" 84, eHavoritschnitteoiiil 80.eg. 96, 104 ca ii«2- ssi 104 cm åis 92 ei cm am:oben-nie Obst-ist« wir « is 4 Mam: e m. Nil « R « « Pn ·   
 4,

Favorit-Schnittiiiustcr zu beziehen bon: Jiiternationalc Schnittmanusaktur, Dresden N.:8.

link der liawioiiieiiaiie
Weiche, schmeichelnde Klänge der Kurkapelle — Frobpulfiereiides

Leben —- flachen — Flirt. Heitere Zurufe, schwirrende Unterhaltung
in allen Sprachen. — Zwischen kunstvollen Blumenrabatten lustivandeln
elegante Menschen, heiter und leicht gestimmt, ionnner- und sonnen-
freudig, von der Schwere des Alltags gelöst.
herrscht, ausgeschaltet sind Sorgen und Geschäfte, ausgeschaltet alles
“unangenehme für bie Zeit der Erholung und Freude.

Vor den Cafes an kleinen Tischen sitzt die Schar der Zuschauenden,
der Passiven. Eis und Mokia schlürfend, plaudernd und kritisiericnd
lassen sie den bunten Korfo an sich vorbeiflnten. Wer Interesse ha«
für (Eleganz, der Kleidung und all die tausend reizoollen modischen
Dinge, kommt hier reichlich auf seine Kosten Nirgendwo anders könnte
Frau Mode ihre neuesten und apartesten Zchöpfungen besser zur Schau
'tellen als gerade hier« Das ganze Milieu, die Zwanglofigieit des
.Badelebens, die Versammlung eleganter Menschen aus aller Herren
.)Länder ist der rechte Hintergrund dazu.

Schier alles ist zu tragen erlaubt. Alles darf eine Nuance weniger
konventionell sein als daheim — origineller im Schnitt, lustiger, kecker
in der Farbe. Sogar kleine Extravaganzen find hier gestattet, sofern
sie die Grenzen des guten Geschmacks nicht überschreiten.

Die mit Verständnis gekleidete Dame wird sich —- außer nach der
Witterung — vor allem nach der Tageszeit richten nnd dementsprechend
ihren Anzug wählen Für den Morgen Einfachheit in Material und
Form. Man trägt einfach kleidsame Waschkleidchen, z. B. aus Beinen
mit farbigem Ausputz oder mit abstechender Kurbelstickerei — Schleier-
stoss, den man gern zweifarbig zusanimeiiftellt, auch Frottö und Tusfor
sind von der Mode begünstigt. Für die jungen Damen zum gestreiften
Rock der originelle Juinper (aber bitte wirklich nur für die jungen
und auch da nur für die gesteufchlankeu!). Je nach der Witterung
wählt man den Juuiper in dunkler schwerer oder heller unb leichter
Verarbeitung.
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Sonue und Frohfinn '

 

  

 
("Sie neuesten Jumper häkelt man aus Kordonettfeide ‘

oder Laeettbändcheii) Baute Seidenjacken, wollene oder seidene Trifot- «
kleidchen in vielen Variationen, apart geftreifte oder karierte Röcke i
aus Frotte oder Wollstoff, die durch eine farbige Jacke vervollständigt
werden —- alles dies sind hübsche Anzüge für den Morgen. Dazu
trägt man einfache Hütehen und Rappen, als Vorboten des Herbstes
schon weiche, zartfarbige Filzhütchen, die in diesem Sommer noch zeitiger
auftauchen als sonst.

Weit kostbarer und anfpruchsvoller darf die Toilette fein, die beim
nachniittäglicben Kurkouzert Bewunderung erregen soll. Man trägt
viel dufrige Titllkleider, Spitzeiikleider, weichfallenden Ci'epe-Hemgatre,
auch bie immer beliebte Bastieide, naturfarben oder gefärbt, ferner viel
buntgemusierte Stoffe, exotifchc Stickcreien (als Neueftes holt sich die
Mode allerlei Formen aus Asiens reicher Ornamentalkinist, man sieht
anze Bilder, sogar japanische Buchstaben als Kleidschniuck verweiidet).
ntzückend find auch die ein wenig steifen, biedermeierlich anmutenden

Organdhkleidchen, die man —- ganz wie anno 1830 —- krinolineiihaft
bauscht and mit Falbeln und Rüschen versieht oder mit farbig ab-
stechender Lochstiekerei schmückt Ergäiizt werden diese- Kleider durch
Große, weictuunrahmende liege-Geomet« oder Orgaiidhhüte. Einen
pikanten Gegensatz zu der soiiiiiierlicheii Zartheit schafft auch der breit-
randige Samihut, doch darf er beileibe nicht aussehen, als sei er vom
leisten Winter mit übernommen worden. ‚ » «

Fiir den Abend trägt man aus Tiill gedichtete Kostbarkeiten, weichen
Taffet- Ciäpe du inne und vor alleiii Spitzen und wieder Spitzeui
Spitzen in holzs nnd sandfarbigen Ihnen, fpizniehe Spitzen mit dichte-n
Minfo auf Ulöpa de cui-sie gearbeitet, der i.os"tbarleit sind keineGrenzen
ge e —-

llnter den Umhiilluiigen dürfte wohl das dekorative Cape, der
Capeniantel dass dieseiahricse Bild der ttnrpromevadcn beherrschen Es
Elf? XVIII-III aindRachmittag als auch am Abend getragen, je nach der
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s sannnenstellung — einen Kragen aus Pelz.

Verwendung aus dein verschiedensten Material hergestellt: Cis-Ja de chine,
Libertyseide, Kaschmir, Tuch usw. Als Gipfel des Luxus bringt die
Mode das durchsichtige Spitzencape für den Sommerabend, das sich
allerdings nur ausgesucht elegante Damen leisten Dürfen, wenn er nicht
verfehlt wirken foll. Es hat sehr oft — sonderbare, doch reizvolle Za-

Wie man überhaupt —
so paradox es klingt — den Pelz als neue Sommerinode anfprechen
kann. Schon lange ist der Pelz feiner eigentlichen Bestimmung, zu
wärmen enthoben nnd hat sehr oft nur den Zweck, dekorativ zu wirken.
Man nimmt Pelz als Befatz an soniinerliche iileiber, einaefärbten Tibet,
franfenartig wirkendeu Asseiipelz Zu dem obligaten Sommerpelz —-
deni Weißsuchs — geselle-n sich breite Heriiieliiisclials, Chinchilla, Breit-
fchwanz und der wegen seiner Leichtigkeit beliebte Maulwurf.

Ultimatum und Steueroban
Eine Kundgebung des Reichskandbundes

Der· Reichskandbund stellt auf Grund der Verhand-
lungen im«Reichstage und im Reichswirtfchaftsrat erneut
fest. daß »die von der Regierung bisher mitgeteilten neuen
Steuerplane nicht annähernd ausreichen. rein die durch das
Ultimatumu dem deutschen Volke aufgezwuugenen Zahlun-
gen zu erfüllen.

Die künftige Belastung des Reichsetats beträgt-
an inneren Ausgaben jährlich . 82 Milliarden Papiermarl
, Unterhaltung-Zinnen für die

Feindbesatzungen . . . . 15 - « ·
‚ Reparativnsverpflichtungen . 57 ‚ »

Das sind tnsgesamt jährlich: 154 Milliarden Papiermark
Die Gesamteinnahmen des Reiches sollen jedoch, selbst

wenn die von der Regierung beabsichtigten neuen Steuern
diirchfiihrbasr wären, jährlich nur 80 Milliarden Papier-
tnark erbringen. Es Verbliebe mithin immer noch ein
jahrliehre Fehlbetrag von übe 70 Milliarden gJ'Sabiermarl.

Auch alle auf anderen Grundlagen aufgebauten Be-
rechnungen erweisen die Unmöglichkeit der Erfüllung der
Forderungen des Uliiinatuuis So wurde das Jahres-
einkommen des deutschen Volkes von feindlicher Seite auf
230 Milliarden Papiermark geschätzt. Es ift fchlechterdings
unmöglich, hierauf eine Jahresbelaftung von wenigstens
150 Milliarden Papieruiark zu legen und diese durch
Steuern aufzubringen

Trotzdem kann kein Zweifel darüber bestehen, daß bis
an die Grenzen unserer Leistungsfähigkeit gegangen wer-
den inusi, um den uns aufgezwuugenen Verpflichtungen
so lange wie möglich gerecht zu werden. Dauernd-
fähig zur Ausbringuug hoher Leistungen bleibt das deutsche
Voll nur, wenn die Betriebsvermögen ungeschmälert er-
halten bleiben. Die Steuerpläne der Regierung bewirken
das Gegenteil; sie bedeuten z. T. nichts anderes als die
verkavpie Versiaiiiliehiing der Produktionsmittel. Wo
diese bislang zur Anwendung gelangte, hat sie eine ver-
hängnisvolle Verminderung der Produktion zur Folge ge-
habt. Ein solches Verfahren muß dazu fiibren, daß große
Teile des über feine wirtschaftliche Tragfähigkcit hinaus
belasteteu Volksocrniögens dein Auslande in die Hände
gespielt werben.

Wer sich der schweren Verantwortung für das Schick-
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fal des deutschen Volkes bewußt bleibt, und wein es mit"
der Abtrciauna unserer Verpflichtungen ernst ist. darf ge-
waltsamen Eingrifer in die Substanz des deutschen-.
Volks-vermögend niemals zustimmen. Schmälerung der
Vermögensmasse führt unweigerlich zu Verarmung und
Zahlungsunfähigkeib

Die Gesaintausgaben des Reiches müssen vom Gesamt-
oolke getragen werben. Mit jeder weiteren Besteuerung

des Besitzes muß künftig der Ausbau der indirekten

Steuern Hand in Hand gehen. Nach Abrechnung der an

oen Feiudbund zu liefernden Sachleiftungen werden beide

Steuerquellen tm gleichen Utnfange ausgeschopft werden

müssen.
Die Landwirtschaft vermag neue Lasten nur schwer zu»

tragen. Sie fordert, daß die Riesenbürde der kommende-n

Steuern gerecht verteilt wird. Sie ist opferwillig wie bis-

her, wenn ihre Leistungsfähigkeit mit dem gleeoen Maße

gemessen wird, wie die der anderen Berufe· Gegen Maß-

nahmen aber, die ihre Existenzgrundlage untergraben,

wird sich die deutsche Landwirtschaft mit aller Schurke zur

Wehr leben-

, I f n e s '

Der gegeehisch-turtische Weg.
Siegesmeldungen von beiden Seiten.

Wie in allen Si'riegen der neueren und wahrscheinlich
auch der älteren Zeit laufen von den Zusaiurnenftoszen
zwischen Griechen und titrkischen Nationaliiien einstweilen
Siegesmeldungen von beiden Seiten ein. Das vom Krieg

unnennbare Bedürfnis der Stimminigsmache ist bekannt-
lich im Orient von jeher in ausgezeiclnietem Maßstabe ge-
handhabt worden.

Meldnngen aus Athen berichten über mitvideri
fiehlicheu Isariiiarfch der Griechen Man wollte den ge-
samten türkisch-en Generalstob mitsamt dein Chef nebst
30000 Mann gefangen haben. Das hat steh mittlertveile
schon als erfunden lierausgestellt. Die Griechen bleiben
aber dabei, die türkischen Streitkräste gesprengt imd zu»
regelloser Flucht gedrängt zu haben. _‘Der Krieg werde
bald zu Ende fein. Auf der anderen Seiie Muts-et ausw
Konstantin o- e l, die kemaliftischeu Susaikkräsie fasten
die griechische Front durchbrosheu haben send ans beiden
Flügeln im siegreich-en Vor-schreiten begriff-an fein. flach
einer in Paris verbreiteten Habgsmeldimg ans JM'
setzen die- Türken ihren siegreich-en Angriff auf ‚er-‚immer,
Jeni Schehir und Jiibifsar fort. Die türkisch-en Trieb-dem
sollen Afium Karahisfar und Trilu Bunar bereits besetzt
haben. Nach einer weiteren Havasmeldrnsisg alt-s Kon-
ftaniiuopel berichtet der Korrestwudet des türkisch-m
Braue-?- „mein auch die Etwas-m you nich-it way disk
Türken; feiner soll dem amtlichen Bericht von Adagio-ras-
zufolge Fedhie Haiuidieh von den Türken genommen-c wori-
Den fein. die auf Jneaoel vormarichiereii.

Geldstrafe statt Gefängnis
Neue VorschlägedesReichsjitftiziiiiiiifters.

Im Strafgesetzbuch sollen zum 1. Oktober mehrere Än-
derungen in dem Sinne vorgenommen Werben, daß an
Stelle kleinerer Gefäiignisftrafen künng Gewinner treten
konuen. Der Vorschlag des Reichsjuftizmieiisterinius will-
die Gerichte ermächtigen, überall bei, m wegen eines Ver-
gebens bisher auf eine Freibeitsstrafe erkannt werden«
mit ie, eine Geldstrafe zu verhängen, wenn nicht mehr als-
ein Monat Freiheitsftrafe verwirkt ist und der Strafzweek
durch eine Geldstrafe erreicht werden kann. Die seit langem
erhobene Forderung, die kurzen Freiheitsftraseu einzudäni-
men, wird damit in der Hauptsache erfüllt. Das trifft z. B.
auf viele milder liegende Fälle des einfachen Diebstahls au.
Der Oöebstbetraa der Geldstrasen, die in den Strafvors.chriss-
ten angedroht find, wird auf das Zehnfache, bei Verbrechen
oder Vergehen aber auf mindestens LOM Mark erhöht.
Die Vorschrift bezieht sich auf alle krimineklen Strafdrohuws
gen des Reiches nnd der Länder. Ordnungs- und«
Zwangsstrafen werden nicht berührt, z. B. die von der
Polizeibehörde zur Eiszniiiigung von isiaudluugcn oder
liiuerlafsnngen festgesetzten Geldstraer. Kann die Geld-
strafe nicht beigetrieben werden, so tritt die Freiheits-
ftrafe an ihre Stelle. Auch sollen bei Geldstraer Seil“
zci b lu u e e n sowie deren Tit-Jung durch freie A r b eit
gestattet fein.

Die neue Wochenfürfoege.
Erweiterung undErhöhung.

Das vom Reichstag verabschiedete Gesetz über
Wochenhilfe nnd Wochenfürsorge bringt einige wesent-
liche Verbesserungen für die Wöchnerinnen Der Beitrag
zu den Entbindungskostcn ist für alle Wöchnerinnen von
50 auf 100 Mark erhöht worden. Das Wochen- und das
Stillgcld für die Familienangehörigen der Versicherten
und für die Wöchnerinnen, die mangels einer Wochenhilfe
aus der Krankenversicherung Wochenfürforge aus Reichs-
mitteln erhalten, ist von täglich 1,50 Mark bzw. 75 Pfennig
auf 3 Mark bzw. 1,50 verdoppelt worden. Bei den selbst-
versicherteu Wöchnerinnen ist eine allgemeine Erhöhung
nnterblieben, da sich ihr Wochen- und Stillgeld nach der
Höhe des Grundlohns richtet; jedoch sind auch hier die«
Mindestbeträge heraufgesetzt worden. Ferner will das«
Gesetz den Wöchnerinnen aller drei genannten Gruppen
ärztliche Behandlung sichern, falls solche bei der Ent-
bindung oder bei Schwaugerschaftsbefchwerden evforder-
lich wird. Die Durchführbarkeit dieser Vorschrift hängt
indessen von der Regelung des Gesamtverhalntisfes zwi-
schen den Ärzten und den Krankenkassen ab, wegen deren
zurzeit die Verhindlungen noch schweben. Dement-
sprechend ist das dnkrafttreten dieser Vorschrift der Be-
stimmung durch den Reichsarbeitsmiuister überlassen-
während der übrige Teil des Gesetzes mit feiner Vet-
kiindung in S'i‘raft tritt. Bis dahin wird der Wöchnerin
die Beihilfe für die Zuzichung von Arzt oder Hebamme-
falls solche bei Sehwaugerfcbaftsbefchwerden erforderlich
ift, toeitergeto'cihrt, und zwar in Höhe von 50 Mark statt
der bisherigen 25 Mark. Den Familienangehörigen der
Zersicherteu soll die Wochenhilfe fortan auch dann zu-

stehen, wenn die Entbindung innerhalb 9 Monaten nackt
dein Tode des Versicherten erfolgt.

Das Gesetz erweitert ausserdem ten Kreis derjenigen,
welche als Minderbcniittein Anspruch auf Wochenfürsorge
haben. Als minderbeminelt hat künftig eine Wöchnerin
zu gelten, wenn in dem Kalender- oder Steuer-ishr vor
der Entbindung ihr und ihres Ehemanns Gesamt-ein-
kommen oder, sofern sie alleiiisteht, ihr eigenes Gesamt-
einkoinnien den Betrag non 10 000 Mark zuzüglich von 509
Mark-sitt iedes schon vorhandene Kind nicht überschritten
hat. Bisher betrug diese Elnkomnieusgreuze statt 10000
Mark nur 4000 Mark. · - - s - : «
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Neuer so-Millionen-Kredit.
» Für die Reparatiouszahlungen.
Durch eine halbamtliche Mitteilung wird bekannt,

daß der Reichsbank abermals ein Kredit über Holland
zur Verfügung gestellt ist.

Bei Bekanntgabe des Kredits von
Die Veröffentlichung lautet:

150 Millionen
Goldmark wurde mitgeteilt, daß die Verhandlungen mit
internationalen Finanzkreiseii zwecks Beschaffung weite-
rer Kredite fortgesetzt werden Wir erfahren von der
Reichsbank, daß es durch Vermittlung des Bankhanses
sMendelssohn n. Co. in Amsterdam gelungen ist, in-
zwischen einen neuen Kredit von 50 Millionen Goldiiiark
für die Reichsbank zu beschaffen.
fernerer Kredite schweben.

Verhandlungen wegen

Auch dieses Darlehen soll zur Erleichterung der De-
visenzahlung an die Entente für die erste Reparations-
milliarden dienen.
wird nicht gesagt, ebensowenig ist von den Bedingungen
der Kreditgewährung die Rede.

Wer eigentlich die Geldgeber sind»

Es wird von miter-
richteter Seite aber betont, daß die Reichsbank weder für
dieses noch für das vorhergehende Darlehen Teile ihrer
Metallvorräte verpfänden mußte. Vereinzelt sind die
neuen Reparationskredite mit dem bekannten deutsch-
holländischeii Kreditabkoinmen in Zusammenhang ge-
bracht worden. Von einem solchen Zusammenhang kann
keine Rede sein: der holländische lslxMillionensGitldeiis
kredit, der ein Staatskredit ist, dient vollkommen anderen
tZweclen als die jüngsten Reparatioiisdarlehen.

.-.-weiss-z-erssswktsrepawssen-;W93W"-·«"«1sp773 .

Reue Fernsprechgebühren am 1. Oktober-
Kündigung bis zum 30. September.
Das Reichsgesetzblatt bringt in feiner neuesten Aus-

gabe das Gesetz über die neuen Fernsprechgebühren. Am
1. Oktober d. J. treten die neuen Gebühren in Kraft. Jeder
Teilnehmer darf bis zum 1. September für den 30. Sep-
tember kündigen. .

Für jeden Fernsprechanschluß werden eine Einrich-
tnngsgebühr, eine Grundgebühr und eine Ortsgesprächs-
gebühr erhoben. Davon wird die Einrichtungsgebühr
als einmaliger Zuschuß von 100 Markfür den Hauptan-
schluß und 250 Mark für den Nebenanschlusz zu den Kosten
für die Einrichtung der Teilnehmersprechstellen gerechnet.
Die Grundgebühr ist die Vergütung für die Überlassung
und Unterhaltung der Apparate, sowie für den Bau und
die Jnstaiidhaltung der Anschlußleitung. Sie beträgt in
Ortsnehen mit nicht mehr als 50 Hanptanschlüssen 380
Mark nnd erreicht in Berlin bei 200 000 Hauptansschlüssen
den Betrag von 760 Mark. Dazu kommt noch die Ge-
sprächsgebiihr für die Herstellung der·Gesprächsverbin-
dringen im Ortsverkehr mit 25 Pfennig fur jedes Ge-
spräch. 40 Gespräche find auf alle Fälle im Monat zu be-
zahlen. Die falschen Verbindungen sind pauschaliert. JU
Ortsnetzen mit nicht mehr als 1000 Anschlüfsen werden
3 Prozent, bis 10000 Telephone 4 Prozent und mehr mit
5 Prozent abgerechnet.

Wer viel spricht oder oft angerufen wird —- das Er--
messen darüber liegt in den Händen der Postverwaltuiig
-—— wird genötigt, fich einen zweiten Apparat anzulegen.
Sonst kann der überlastete Anschluß gekündigt werben. Der
Reichspostininifter kann mit Zustimmung des Reichstats
und eines aus 21 Mitgliedern bestehenden Ausschusses-.
sdie Gebühren erhöhen oder ermäßigen.

5

ausgesprochen haben sollten.

 

Propaganda im Saargebiet·
Unerhörte Fälfchungen.

Major Richert, der Leiter der Agitation für Frank-
reich im Saargebiet, sollte eine Adresse an den Bollerbund
zustande gebracht haben, in der angeblich Hunderttausende
von Saarländern sich für den Anschluß an Frankreich

Nun hat sich herausgestellt,
daß es sich bei der Richertschen Adresse einfach um eine
plumpe Fälschung handelt und die niehrheitssozialistrsche
Volksstiinme in Saarbrücken stellt jetzt die Tatsache fest,
daß von der erwachsenen Saarbevölkerung, die auf min-
destens 250 000 Personen zu veranschlagen ist, 99,9 Pro-
zent von einer solchen Adresse keine Ahnung hat. Existiert
die Adresse wirklich-. dann ist sie ein Machwerk ohne jede
Bedeutung. Der Saarvereiii hat an die Reichsregierung
sowie an die preußische und baherische Laiidesregierung
eine Eingabe gerichtet, in der es heißt:

»Bei den Friedensverhandlungen in Paris Ende März-
1919 wurde von dem französischen Ministerpräfidenten Cle-
tnenceau der Widerstand des Präsidenten Wilfon und des
Ministervräsidenten Llovd George gegenüber »den von Frank-
reich vorgeschlageiien Bestimmungen über das Saargebiet,
welche auf eine völlige Aniiexion durch Frankreich abzielten,
durch eine unerhörte und unglaubliche Täuschung gebrochen.
Elemenceau hat sich darauf berufen, »daß an den Präsidenten
der französischen Repnbliik Poincare von 150000 Franzosen im
Saargebiet eine Adresse mit ihren Unterschriften gerichtet wor-.
den sei, in welcher diese angeblichen Franzosen um die Wie-
dervereinigung mit ihrem Mutterlande Frankreich gebeten
hätten«.«

Die Eiiigabe weist darauf hin, daß »vor der Be-
sehung des Saargebietes durch die Franzosen noch nicht
ein Dutzend französischer Staatsangehöriger im ganzen
Saargebiet ansässig waren“, und »daß eine Adresse, die
von 150000 Angehörigen der nur 800000 Seelen betra-
genden Bevölkerung des ganzen heutigen abgetrennten
Saargebietes iuiterschrieben worden wäre«, bei der also
rjeder fünfte Einwohner (Kiiider eingerechnet) hatte be--
Tteiligt sein müssen, zum mindesten doch in der Bevolkeruiig
bekannt geworden sein müßte; im ganzen Saargebietsei
saber von einer derartigen Adresse weder damals noch nicht
das geringste bekannt geworden. Es sei also ganz offen-
sichtlich, daß es sich bei dieser Adresse um eine Falscoung
handle, die von den schwersten Folgen für die deutsche
Saarbevölkeruiig gewesen sei.

Berlin.

Arbeiter und Angestellte.
(Stilleguiig der Zigaretteiifas

brilen.) Die durch den Streik der Maschineiisührer
lierbeigesiihrte Stilleguiig der Berliner Zigarettenindustrie
hat. nachdem ein sBerglei1‘963.thrfihlag von den Streileiiden
abgelehnt worden ist, in den letzten Tagen an Ausdeh-
nung angenommen. Eine Anzahl größerer Fabriken hat
infolge Erschöpfung ihrer Lager-bestände die bis jetzt mit
dein Versand beschäftigten Arbeiter
müssen.
werden ausgeführt.

Lediglich
ebenfalls entlassen

die dringlichsien Notstandsarbeiten
Der Schlichtuiigsansschuß soll die
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Welt- und Volkswirtschaft
It- Eine amerikanische Exportgeseklschaft in Berlin. Die Ver-

treter von· siebzehn» großen amerikanischen Firmen wollen sich
nach englischen Blatterineldungen in Berlin niederlassen, um
Waren von Deutschland anzukausen. Hauptsächlich handelt 63
sich um Glaswaren, optische Jnstrumente, Textilwareii, Spiel-
zeugeniid Stapelartikel. Die deutschen Exporteure hoffen. daß
Zitiiriegixtgjiiäsnksinft Idieselle Rätlltiel spielen werde wieElåigladnd

riege, in ein e n" i der u t'a e er
Weltausfuhr sein werde. d) Ha p U p w B

sit Erzberger an Filmunternehmungen nicht beteiligt. Die
Germama teilt mit, daß der Reichstagsabgeordnete Erzberger
in keiner»W»eise an her. Spera-Filmunteruehinung beteiligt ist,
die im ubrigen lediglich allgemein-ethische und sittliche und
keine konsessionellen Zwecke verfolge. __ __

si- Für bie deutsche Ausfuhr liegen nunmehr die Abschluß-
ziffern für das Jahr 1920 vor. Danach hat die Ausfuhr im
reinen Warenverkehr (ohne Gold nnd Silber) im vorigen
Jahre 69,3 Milliarden Mark betragen; hiervon entfielen auf
ben Dezember V- J- 7-8- dkls ist 0-1 Milliarde Mark weniger
als im November 1920. Die Werte der (Einfuhr sind für das
Jahr 1920 noch nicht festgestellt.

st- Neue Sihiffahrtverbindnngen von Hamburg. Die Stechen,
rei Halchoii-Linie in Rotterdam, sdie bereits einen regel-
mäßigen Dienst von Hamburg nach Liverpool und Manchester
sowie nach dein L«a Plata unterhält, errichtet mit modernen
erftklassigen Dampiern eine iiene direkte Verbindung von Ham-
burg nach Konstaiitinopel und den Häer des Schwarzen-
Meeres. Die erste Abfahrt erfolgt am 10. August mit dem
Dainpfer »Stad« Zaltbomiiiel«, der am 5. Augnlst hier ladebereit
sein wird. Weitere Abfahrteii werden in rege mäßigen 14tägis
gen Abständen folgen.

si- Freie Einfuhr kondcnsierter Milch. Durch Verordnung
des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft ist die
Einfuhr von kondensierter Milch nnd Milchvulver mit Wirkung
vom 15. September 1921 freigegeben.

.1. Die Handelshöchstpreise für Kunsthonig aufgehoben.
Jn der Großhandelsspanne der Höchftpreife für Kunst-
honig war bisher die Fracht vom Hersteller bis zum
Kleinhändler eingeschlossen Jnsolge der Änderung und
starken Erhöhung der Frachtsätze hat sich die Festsetzung
einer einheitlichen Großhaiidelsspaiine für das ganze Reich
als untunlich erwiesen. Der Reichsernäbrungsminister hat
sich daher entschlossen, die Groß- und Kleinhandelshöchst-
preise für Kunsthonig aufzuheben: die Herstellcihöchstpreife
bleiben dagegen in Kraft. Die Angemessenheit der Hau-
delsznschläge unterliegt künftighin den allgemeinen Preis-
prüsungsvorschrifteu.

, Aufhebung der Kassee-Ersatzinittel-Verordnung. Da
seit dem 16. Juli Verträge über Lieferung von Getreide
der Eeiite 1921 abgefchloffen werden dürfen nnd somit seit
diesem Tage die Industrie das Getreide, das sie verar-
betet, sich selbst befchasfen kann, ist durch eine Verordnung
des Reichsiniuisters für Ernährung nnd Landwirtschaft
die Kaffee-Ersatziiiittel-Verordnniig mit Wirkung vom
1. August dieses Jahres außer Kraft gesetzt worden. Ge-
treidetaffee unterliegt hiernach künftig keinen besonderen
Vorschriften mehr. Ein Paikungszwang besteht nicht mehr.
Werden jedoch Kassee-Erfatzmittel in Packungen an den
Verbraucher abgegeben, so sind die Vorschriften über die
äußere siennzeichnung von Waren auch künftighiii zu be-
Akt-steil-

Des Teufels Spieliameradein
Unter diesem Titel ist im Zeile-Verlag BerliiisGruiiewald ein

Roman ans der Feder des Herrn Freiherrn li‘urt von Rothiirch und
Panthen auf Masscl erschienen. Die »Tägliche Rundschau«, Berlin,
enthält in ihrer Nummer vom 19. Juli über diesen Roman folgenden
interessanten Aufsatz:

»Es ist kurz vor dein Krieg. In sieterätburg sitzen sie zufammen,
des Teufels Spielkanieraden: der Allmächtige im Auswärtigen Amt,
Schebcrkow, der alle rusiischen Fäden aller rnffifcheu Jiitrigeii rund um
die ganze Welt zum Sturze aller Feinde Riißlaiids in den wohlgepflegten
Händen hält, gedeckt von seinem ziemlich ahnungslosen Anßeiiiniiiister
Graf Stellen, einem würdigeren Gegcnsiück Bethmannsz der Bevoll-
iiiächtigte Englands Sir Edivaid Scott, Botschafter Seiner britischen
Majestät, fromm, iult, eine gefräßige, listige streuzfpinne im Dienste
Großbritaiinieiisz und unter diesen Spieliameraden selbstverständlich auch
die unvermeidlichen Franzosen, die in der großen Politik ja schon seit
langem eigentlich nur noch die Rolle des bösartigen liöters spielten, der
unentwegt nach Revanche geifert, um im geeigneten Augenblick von
England oder Raßland oder von beiden gemeinsan von der Seine ge-
lassen zu werden. ,

Unter des Teufels Spielkanieraden, wie ein ruffifches Wort die
Diplomaken nennt, fehlt natürlich der deutsche Botschafter. Er hat
Wichtigeres zu tun, auch wäre er wohl zu bürgerlich anständig für das
Spiel, das hier gespielt wird, in dem nur ausgekochte Hallunken einige
Aussicht auf Erfolg haben. Nur der deutsche Militärattache ahnt nach
unb nach, worum es eigentlich geht, wie es ja auch in Wirklichkeit da-
mals 1913/14 in Petersbnrg war, weshalb seine Berichte nach Berlin
ihm auch von höchster Stelle die Randbemerkung »Feigliiig« eintrngen.

Jn dem Augenblick, da der Roman »Des Teufels Spielkameraden«
von Hurt von Rothkirch (Zetka-Verlag, Bei«liii-Griinewald, 20 Mark,
gebunden 25 Mark)- einsetzt, holen die Herren von der ruffifchen und
englischen Diploniatie zum letzten Schlag ans. Die Partie steht fol-
gendermaßen: England hat die Großfürsteiipartei längst für sich ge-
wonnen, die uui jeden Preis losschlagen will, ohne sich erst lange zu
versicheru, ob England gleich niittut oder klüglich in der Hinterhaiid
bleibt, bis Rußland hinreichend gefchwächt ist. Dem Führer dieser
Partei (wir kennen ihn alle) wird zudem in Paris, wo er sich gerade
aufhält, mächtig in Englands Sinne eingeheizt. Sir Edward Scott
wäre so weit, Frankreich und Rnßlaiid zugleich auf Deutschland loslassen
zu türmen, wäre nicht der schwankende Zar und der England durch-
schauende, grimmig haffeiide Scheberkow. Der schwankende Zar kann
über den Haufen gerannt nnd fortgejagt werden. So weit hat Sir
Edward glücklich die Großfürstenpartei und ihren von breiineiidstem Ehr-
geiz besesseneii Führer. Aber Scheberkow spielt England da noch in
letzter Minute einen bösen Streich. Scheberkoiv wünscht, daß Rußlaiid
vorläufig in der Hinterhaiid bleibt, bis sich England, Frankreich nnd
Deutschland hinreichend Blut abgezapft haben, damit dann erst das
noch ungeschwächte Rußland über alle drei herfallen und sie totdrücken
kann. Er setzt dem Beauftragten der Großfürstenpartei seinen Plan
auseinander, und es gelingt ihm, ihre Kriegsbegier fürs erste wieder
abzndämpfen. Sir Edivard merkt sehr bald, wer ihm die ganze schöne
Partie noch im letzten Augenblick zu verderben droht. Es gilt, Scheberii
koiv für sich zu gewinnen oder ihn zu beseitigen. »

Dieser zähe, tückische, tägliche Kampf auf Leben und Tod zwischen
Sir Edward uiid Scheberkow macht den Hanptinhalt des Roma-as »aus,
und er wird fo außerordentlich geschickt, mit allem gesellschaftlichen
Drum uiid Dran, einem Heer von Spionen und Spioniiinen, dem

ganzen riesigen Apparat der Geheimdiplomatie geführt, daß dem Leser
fast der Atem ausgeht. Man merkt sehr bald, der Verfasser keimt sich
aus, K. v. Rothkirch hat selbst einmal in diese Hexenküche hineingerocheiy
fonft vermöchte er das alles nicht fv fcffelnb barguftcllen. Das Ist ein
außerordentlicher Vorzug für die Handlung seines Buches,«die wie ge-
peitscht vorüberjagt. Es hat aber leider auch einen Nachteil, der künst-
lerisch ins Gewicht fällt. Er kennt, wie es scheint, die Hauptaktenre
dieses Spieles, das zum Trauerspiel Europas wurde, zu gut, um sie
wahrheitsgeinäß darstellen zu wollen. Aus irgendwelchen Gründen
geniert ihn solche Kenntnis, nnd er vermischt die Kontiiren der Haupt-
gestalten, damit sie nur ja nicht porträtähiilich werben. »Die Scham-
lofigkeit der Dichter«, von der Nietzsche einmal spricht, hat er mit aller
Kraft einer guten Erziehung unterdrückt. Bürgerlich betrachtet am Ende
sehr ehrenwert, künstlerifch betrachtet ein Fehler. Ohne die Scheu vor
solcher »Schamlosigkeit« hätte das Buch noch weit mehr werden können.
 

Entscheidung treffen.

Druck und Mining: Maretzke as Mär-rin, Trerintz i. Schlaf. -— Für den Inhalt veräntivortliw Felix Maretzke, Trebniss

Um solcher Rücksichten willen ist es zwar der spannendste Roman ge-
worden, den man seit langem las, und schon deshalb besonders zu
empfehlen, weil es der erste mit Sachkenntnis geschriebene deutsche
Roman aus der bunten und recht wilden Welt der europäifchen Geheim-
diplomatie unserer Zeit ist; aber noch wertvoller hätte er werden können,
wenn der Auior z· B. Sir Edward nach Namen und Art porträt.
ähnlicher gestaltet hätte. Der Mann würde das auch verdient haben
als eine der wichtigsten Figuren auf dem diploniatifchen Welttheater
Ins b5; Zeit des lebten, unseligen Zaren bis zii den Tagen des seligen
eren i“.

Der Roman ist in der Buchhandlung von Maretzke & Märtin in
Trebniß zu haben.

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Gar-ai, Breslau, Albrechtstr. 4.
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Gastiin „311i Sinne“, 111111.
Sonntag, den 31. Juli:
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Anfang 7 Uhr.
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einitlicher Bericht des Breaiauer Schlachtviehinarktee.
bauptmarki am 27 Juli 1921
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Der Auftrieb betrug: 655 Rinier--
758 Schweine· 762 Kälber, 235 Schafe. —- (EG wurden gezahlt fürs
50 kg Seitenbgemicht:

27 Juli 20.31111
Hinder. Ochs en: vollsteifchige, ans-gemästete 600—66"i 600—660

bollftcifdlige, aiisgeniäitete 4-—-—7 Jahre . . 500 “600 51 0-600
fange nicht aiisgemäsiete, ältere aus-gemästete 400—b()0 400-——500
mäßig griiährte junge, gut gen-ihrer ältere bis 400 bis 4'30

Balle-m vallsleifchige ausgewachsene . Eis 0——6.zsi 6s0-—650
vitllfteilchige jüngere . . . . . . 500 ‚ 600 500-600
mäßig genährle junge nnd gut genährte ältere 300 500 400 —- 500

Kalb en and Kühe: vollste-rühme ausgsinäftete 000—"6"” Eil-O -- 650
vollstesichige aus«-gemästete Kühe bis 7 Jahre 500——600 500 -. 60C;
übte-re arisczemäitete, wenig entwickelte jüngere 40«—500 400-—5is0
mäßig genährte Kühe und Kalt-en . 300——400 300——400
gering genährte Frühe irae halben bis} 300 bis 300

(Ei-rang genährt-is Jungvieh ijsirefser): —- —-
gälber. Doppelte-aber fernster Mast — —
fein-its- Maitkäiiiir . . . . . . — «-
inittirre Matt- und beste Sangkäiber 750—8.’5 7‘0—81‘0
geringere Mast-« und gute Saugtälber 650—750 650——750-
geringe Sangkiilber . . . . . . . 500——650 550—» 650

zchasr. Maiilämmexs nnd jüngere Mosthaminel 550 „. 675 550——650
ältere Matthaminel, geringere Makälämmcr 450-550 450-—550
mühen genaht-te ihamiisel und Schafe bis 450 bis 450

Weidemaftschaie: Mastlämmer „.. --
geringere Lämmer nnd Schafe . . . . —- —-

äthmine. Fettschweiue über lau kg Lebe-trägem —- —
vollsleifchige übe-r 120—150kg Lebendgewicht 130l1m1400 1250-1300
vollfletichige über 1011—120111; Lebendgewicht l.2(’«0——13i,0 1200—1250
vollfleischige über 80—100tig Lebeadgewicht 1100—--1200 1100—1200
vollsteifchige bis 80 kg Leiseudgewicht . . 1000——1100 Null-lich
Sauen und geschnittene Eber . . . . — - bis 10c0

Geschäftsgang: Bei Rindern langsam, bei Kleiiivieh lebhafter.

 

 
Die-

Spaniie zwischen Stall- und elltarktpreiieii wird mitbediagl durch die not-
wendigen Händlerfpefem für Frucht-, Markt-, Futter- und Versicherungs-
gebühren. Umsatzsteuer and dergl, sowie durch den unvermeidlichen Ge-
wichteichwiiad vom Stall ziiiis Markte —— Auefulir naai Oberschlesiem
285 Rinder, 209 Schweine, 128 Kälber, 35 Schafe: nach Mittels und
Niederschlcsiem 4 211mm, nach Sachsen: 3 Rinde-r. Uiioerkauft nach
anderen Plätzen: 7 Nie-der. Ueberitaed verbleiben: 7 Rinder, 1 Kalbh

Brei-stürzten «-:siradi-i·s.kcsisc einer? ais-in 27. Juli-
Ain heutigen Markt war bei genügender Zufuhr die Stimmung fest

bei Getreide, Roggen behauptet, Weizen, Winter- und Sommergerite sehr
fift,
fest, Klees und Grads-rate

Roggen
Wintergeifte .
Sommergerlte i

MaisiBezugfchrine fester.
n sehr fett.
Amtliche Notierunassm

Futtermitel, Hülseiifrüchte fest. Qelsaaien

Umlagepreis 105 -- M., freier Hand-l 185,—- M.1 .
O n, « o— n n » 1651—— n

95 M.. Winterraps — M., Leiriiameu 225 M« für-
100 kg. Stoffen-en 185 1411., neues Heu 66——70 M» Langstrob 56 bis-
60 M Preßsiroh K4—-38 M» Krisinmsirob 28 -»32 SIR. für 1.00 kg.

Nichtamtliche Preise: Viktoriaerbfea fest, 160 —ld'0 M» gelbe n. grüne
Guan feilt, 140-150 M» Futter-erber 110——120 M., Speisedoinien schwacher
“maß, ichleftsche, l30—140M., Pferds-bahnen fest, 120-—135 M» Primiti-
teu feft, 110—-130 M. Wickeii fest, 100—110—115 M., Lupinen gelbe
feine knapp, 75-85 m}, mittlere beachtet, 65——65 M« Futterlupiuew
30—-40 “111., Supinen, blaue, 50-65 M.
Bezugescheiiie ruhig.

  

Rotklee ,
Mais greifbare Ware beachtet-.

Weißklee, Schwedischklee, neuer heller
Jukarnatklee Timotby recht fest. Serradella gefragter. timirich, Zettel-
wickeii, Buchweizen beachtet. Preise für 50 kg.
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‑ Nichtsein Reisfe, Patfchlan,

W « e « 20. 7. 23. 7. 21. 7.

100 Klio Weizen 154,— — 230,—-- . »-
100 » Sieg et: 140,—- —- - 210,- ---- 170,».- -—-.
100 » ais e 135,—" —- 2oo, ... 169,...
100 » Hafer 135,—— ‑‑‑ 180,»- —- .‑‑‑ —-
100 » Erber — —- -- ... ..
100 „ Kartoffeln 66,-- , —- 120,-—— 90,-- 76,... 66,—
100 « Stroh 48,— ' 32,-- 66,«·- 26,-— 80,... 50,..
100 „ Heu disk-— —- 86 —- 64.-— 60,.‚. 58 .-
1 « Butter 44,— ·- 46.- 40, -- 38,-— 34,...
1 Mandel Eier 16,60 15,-- 19,50 18,—— 17‚_ 15’... 
 


